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Me lange « och litauische Willkür?
Französische Unterstützung der Manische« Wahlmanöver— Protest der Memettünder

Memel, 22. September.
Je näher der 29. September, der Wahltag

im Memellande rückt, desto frecher werden die
Litauer. So veröffentlicht das „Memeler
Dampfboot" einen Protest der Vertreter der
memelländischen Einheitsliste bei dem nur
aus Litauern  gebildeten Wahlausschuß
gegen die einseitige Zusammensetzung aller
Stimmausschüsse, denen nirgends ein Vertreter
der Einheitsliste angehört, obwohl die in der
Einheitsliste vertretenen Parteien 24 von 29
Sitzen des bisherigen Memel-Landtages inne¬
hatten. Darüber hinaus sind derlitauische
Vorsitzende und ein Mitglied des
Wahlausschusses zugleich Spit¬
zenkandidaten auf litauischen
Listen,  was eine Verletzung der Landtags¬
wahlordnung bedeutet, die nicht gestattet, daß
ein und dieselbe Person Richter über seine eige¬
nen Angelegenheiten sein kann. Damit wird
die litauische Behauptung, die Litauer hätten
der Einheitsliste Sitze in den Wahlausschüssen
«»geboten, als bewußte Lüge und
Irreführung der Weltöffentlich¬
keit  gebrandmarkt.

Der Protest wendet sich auch gegen die neue
Wahlordnung und stellt fest, daß der litauische
Vorsitzende des Wahlausschusses selbst zugege¬
ben hat, daß bei einer ProVeabstim-
m nng nur 20 v. H. der an dieser A b-
stimmung beteiligten Personen
ihr Wahlrecht richtig anszuüben
vermochten.  Diese Tatsache allein spricht
Bände für die Unmöglichkeit der Durchführung
der Wahl unter dein eigens zum Zwecke der
Wahlverfälschnng eingeführten neuen Wahl¬
system.

In den zu Genf anwesenden memelländi¬
schen Kreisen wird zur Vereinbarung zwischen
Eden und Laval, tzas Memelproblem nicht vor
den Völkerbund zu bringen, sondern ans diplo¬
matischem Wege weiterzubehandeln, erklärt,
daß die Art und Weise der Beendigung des
litauischen Terrors gleichgültig sei. Haupt¬
sache sei,  daß überhaupt etwas  g e-
schie  h t. Die Wahl vom 29. September wird
von den Memelländern nicht als verfassungs¬
mäßig anerkannt werden, solange ein statut-
widriges Direktorium mit dem einseitig aus
Litauern zusammengesetzten Wahlausschuß die
Wahlen leitet, solange 11000 Memelländer
durch P a ß e n chzi e h u n g e n ihres
Wahlrechtes beraubt  und über 5000
Litauer widerrechtlich das Wahl¬
recht zuerkannt  erhielten, solange aus
Litanei: zngezogene Personen  sogar
wählen dürfen , ohne in der Wäh¬
lerliste zu stehen  und ein besonderes
Wahlverfahrenfür Militär - und Polizeibeamte
zngelassen wird. Man fragt sich, wann endlich
die Signatarmächte sich auf ihre Verantwor¬
tung besinnen und den von Litauen geschaffe¬
nen Gefahrenherd beseitigen werden.
Pariser Presse deckt Litauens Terror

Während in der englischen Presse da und
dort in anerkennenswerter Objektivität die
Verhältnisse im Memelland geschildert werden,
tote sie wirklich sind, fühlt sich die Pariser
Presse tote ans ein Stichwort hin bemüßigt,
Gift und Galle gegen das Deutsche Reich zu
speien, von deutschen Eroberungsplänen, Trnp-
pen- und Flottenzusammenziehnngen, von Ein¬
marschabsichten der SA. und SS . nsw. zu
faseln und schließlich unverblümte Drohungen
— nicht gegen Litauen,  das zur Raison zu
bringen auch Frankreich verpflichtet
isi, sondern — gegen Deutschland auszu¬
sprechen. In ihrem blinden Lügeneifer merkt
die Pariser Presse gar nicht, daß sie das Un¬
vermögen der Signatar Mächte,
also auch Frankreichs , den kleinen
Naubstaat Litauen zur Durchfüh-
rnng einer ordnungsgemäßen
Wahl in : Memelland zu veranlas¬
se  n, zu g i b t und damit Frankreich selbst
bloßstellt.

Frankreichs Seeeiist,mg
„unvergleichbar!

Paris , 22. September.
Zu der am 2. Oktober erfolgenden Flott-

machung der „Dünkirchen", die in einem

Dock erbaut worden ist, das nach Fertigstel¬
lung des Schiffes mit Wasser gefüllt wird,
erklärte Kriegsmarineminister PrStri in einer
Unterredung mit dem „Excelfior". daß
keine andere Flottenmacht eine
sobedeutende Anstrengung zur
Wiederherstellung ihrer Kriegs¬
flotte nach dem Kriege gemacht
habe wie Frankreich.  Bisher umfasse
die französische Kriegsflotte 426 000 Tonnen,
die kürzlich von der Kammer bewilligten
zwei Einheiten zu je 35 000 Tonnen nicht
eingerechnet. Der Minister betonte, daß d:e
Kraft der französischen Flotte dank der Neu¬
bauten unvergleichbar sei-

Die einzige Aufgabe, die noch zu lösen sei,
fei die Erneuerung der Linien-
schi s s.  F l o t t e, da Frankreich nur sechs
schon bejahrte Panzerschiffe und drei über-
holte Schisse habe, die neuerdings bei den
letzten Hebungen gute Ergebnisse gezeigt hät¬
ten. Kriegsmarineminister Pistri hob an¬
schließend noch den Fortschritt der
französischen Marineflugzeug,
streitkräfte  und die Güte der Osiziere
und der Besatzungen der Kriegsschiffe hervor
und kündigte an. daß er das Parlament um
Erhöhung des Mannschaftsbestandes ersuchen
werde.

Die engl. Flottenverftürlungeu
im Mittelmeer

Eine englische Mitteilung in Rom.

London,  den 22. Sept . Das Foreign
Office gab am Sonntagabend folgende Ver¬
lautbarung heraus „Der britische Botschafter
in Rom besuchte am 20. September den Unter¬
staatssekretär für Auswärtige Angelegenheiten
Suvich, um im Namen der kgl. Regierung die
Bewegungen der britischen Flotte und die
Mannschafts, und Materialverstörkungen der
britischen Garnisonen im Mittelmeer m»zu-
teilen. Er fügte hinzu, daß sie nicht bezweckten,
irgend eine aggresive Absicht von seiten der
englischen Regierung anzubeuten. Er erklärte,
daß solche Maßnahmen als eine natürliche
Folge des Eindrucks ergriffe« worden seien,
der durch die Heftigkeit des von der italieni¬
schen Presse in den letzten Wochen durchge¬
führten Feldzuges gegen das englische König¬
reich geschaffen worden sei.

Suvich machte eine entsprechende Mitteilung
und sagte, er sei berechtigt, dem Botschafter zu
erklären, baß die militärischen Vorbereitungen
Italiens im Mittelmeer von rein vorbeugen¬
der Natur sei und keine aggressiven Ziele ver¬
folgten.,.

sulsgung des Reichsbundes ehemaliger
Kriegsgefangener in Heilbeonn

kiZenberictit « er K8 . - kresss

Wenn man als Pressemann Jahre hindurch
Tagungen aller möglichen Art beigewohnt
hat , gewinnt man allmählich ein untrüg¬
liches Gefühl dafür , was dabei Phrase und
äußerlicher Schein und was lebenzeugende,
schöpferische Kraft ist. Hier in Heilbronn, bei
der Zweiten Gautagung , die am Samstag
und Sonntag rund 1500 „Ehemalige" aus
allen Teilen Württembergs , za sogar aus
Baden vereinte, hatte man das beglückende
Gefühl, daß hier nicht nur rückschauend Er¬
innerungen gepflegt werden, sondern echte,
sortwirkende Arbe:t an der Volksgemein,
schaft und vor allem am Heranwachsenden
jungen Geschlecht geübt wird. Die ehemaligen
Kriegsgefangenen sehen es als ihre besondere
Aufgabe an, ihr Erlebnis , das ihnen das
innerste Wesen des Deutsch-Seins tiefer und
leidvoller und zugleich beglückender ein¬
prägte , der deutschen Jugend und damit dem
Heranwachsenden neuen Volk weiterzugeben
und so dre Brücke zu schlagen zwischen der
Frontgencration und jener der Nachkriegs¬
jahre , die berufen ist, das Erbe des Front-
kümpfertums zu wahren und neu zu gestal¬
ten. Daß dies keine Phrase, sondern blut¬
volle Wirklichkeit ist und Wird, trug man als
das stärkste und beglückendste Erlebnis von
dieser Tagung mit heim.
Jugend und Frontkämpfer 7
gehören zusammen

Unter diesem Leitwort des Vundesführcrs
v. Lersner-Potsdan : stand der Samstag,
nachmitta  g, nachdem eine äußerst
sehenswerte Ausstellung „Schwäbische
Arbeit hinter  S t a che l d r a h t"
von Kamerad M a h c r - Eßlingen liebevoll
betreut , von Gausührer Kamerad Fritz
S t o l l - Eßlingen mit einführenden Worten
eröffnet worden war . Oberbürgermeister
G ü ltig  von Heilbronn, Vertreter von Par¬
tei, Staat und Wehrmacht hatten sich dazu
eingefunden. Tie Fanfaren der Jugend rie¬
fen dann zu der Kundgebung auf dem
Marktplatz,  wo über 2000 Hitlerjnngen
und -Mädchen aufmarschiert waren . Der
Gauführer mahnte die Jugend : „Achtet und
ehret eure Väter , die Frontkämpfer waren,
Frontkämpfer und Jugend , gemeinsam mar¬
schierend und kämpfend für Deutschland, so
wollen" wir Adolf Hitler Nachfolgen." Bun¬
desführer v. Lersncr  sprach begeistert und
begeisternd. zu seiner  Jugend und führte

sie hinein in den tiefsten Sinn des Kriegs-
gefangenenerlebnisses. Sprechchöre und Lie¬
der der Jugend erklangen. Trommeln riefen
zum Abmarsch auf die herrlich grüne Park-
Insel zur Erzählstunde.  Diese Stunde
wurde zu einer der schönsten und wertvollsten
der ganzen Tagung . Es war ein herrliches
Bild, wie die Jungen und Mädchen in
zwanglosen Kreisen, in zehn oder zwölf
Gruppen sich um ihre Erzähler gelagert hat¬
ten und mit innerer Aufgeschlossenheit deren
Erzählungen aus den schicksalsvollen Tagen
der Gefangenschaft in sich aufnahmen . Das
war echter Dienst an der Jpgend und am
Volk und zeigte, daß der REK. seine Auf¬
gabe nicht nur richtig sieht, sondern auch
richtig erfüllt.

Ein zwangloser Kameradschafts-
Abend  vereinte am Abend die Heilbronner
und Böckinger mit ihren bis dahin eingetrof¬
fenen Kameraden aus dem Land im„Jugend-
Hein:" bei allerlei musikalischen, Volkstänze-
rischen Darbietungen, die gekrönt wurden
von einem aufschlußreichen Lichtbilder-Bor-
trag des Kameraden Kik - Ulm  über
„Kriegsgefangene Deuts  che in
allerWelt ". Auch der Bundesführer, dem
die Heilbronner einen wundervollen Früchte¬
korb aufgebaut hatten, richtete noch mah¬
nende und richtunggebende Worte an die
Kameraden.

Mir wollen Kämpfer für Deutschlands
Erneuerung sein

Die Heimkehr - Gedenkfeier am
Sonntagvormitag  im „Harmonie"-
Gartensaal wurde zu einem Höhepunkt der
Tagung . Nach einer musikalischen Einleitung
durch das Heilbronner Konzertorchester hieß
Oberbürgermeister Gültig  die Kameraden
und Volksgenossen herzlich willkommen und
deutete in gedankentiefer Weise den Sinn
dieses Treffens. Oberstleutnant a . D. Laub
überbrachte als Bezirksführer des SA.-L. die
Grüße des Khffhäuser-Verbandes und der
NSKOV., deren GebietsinspektorPg . Groß
gleichfalls anwesend war . Von richtunggeben¬
der Bedeutung war die Rede des Bundes¬
führers v. Lersner.  Er hob m:t be-
geisternden Worten und Gedanken die hohe
Verpflichtung für alle Ehemaligen hervor,
ihr tiefes Erlebnis vom deutschen Wesen nicht
in der Seele zu vergraben, sondern im neuen
Volk und Staat Wirklichkeit werden zu las-

sen. Die bitteren Stunden an der Front und
hinter dem Stacheldraht geben Antwort aus
alle Fragen unsercLLebens, bis zu denen der
Religion. Der Kriegsgefangene, dessen Leben
eine einzige Kampfhandlung um die Bewah¬
rung und den tiefen Sinn des Deutsch-Seins
wurde, hat heute die heilige Aufgabe als
Politischer Soldat  für seine Erkennt¬
nis einzutreten, dafür nämlich, daß nur aus
einer Neuwerdung des ganzen Volkes die
Freiheit Deutschlands geboren werden kann.
Darin müssen wir dem Führer Nachfolgen
und uns zu ihm, der sechzehn Jahre schon in
diesem Kampf voranging , durchkämpfen.
Sind wir als Einzelne in den Saal gekom¬
men. als geschlossene Mannschaft müssen wir
ihn wieder verlassen mit dem Gelöbnis als
politische Soldaten des Natio¬
nalsozialismus zu kämpfen  bis
die Ehrenposten uns zu Grabe tragen . Stadt-
Pfarrer Kamerad Jäger  widmete den
150 000 in der Gefangenschaft Gestorbenen
eine Gedächtnisansprache, bei der vielen die
Augen feucht wurden. .

Am Nachmittag erlebten die Tecknehmer an
der Gautagung und die ganze Stadt Heilbronn
die besondere Freude der Anwesenheit von
Reichsstatthalter und Gauleiter Pg . Murr,
der in Begleitung seines Adjutanten Oberleut¬
nant Eonz und des Gauamtsleiters der Presse,
Pg . Dr . Weiß  erschien, als der Festzug auf
den Marktplatz einschwenkte.

Reichsslakthalier Murr spricht
Neichsstatthalter Murr  sprach in seiner Be.

grüßung von der Freude, die ihn stets in:
Kreise alter Frontkämpfer erfülle. Die Front¬
kameradschaft, die uns im Felde zusammen¬
geschweißt hat auf Gedeih und Verderb, gibt
uns die Verpflichtung, dieses Erlebnis in das
ganze Volk zu tragen und ihm diese zwingende
Notwendigkeit der Volksgemeinschaft immer
wieder vor Augen zu stellen. Unser Wille ist
— so betonte er — die v e r schw o r e n e G c-
meinschaftderFront im ganzen
Volke lebendig zu machen.  Nicht nur
Kameradschaft zu pflegen, sondern Boten die¬
ses neuen Geistes zu sein, ist der tiefste Sinn
solcher Treffen. Ein Wort des Führers spricht
von dem unerhörten Heroismus des deutschen
Frontkämpfers, von dem man reden wird, so¬
lange die Weltgeschichte ihren Gang acht. Hat
auch der Kamps, in der Bewegung des Natio¬
nalsozialismus manchmal das Höchste gefor¬
dert, so wird es ausgewogen durch das Helden¬
tum :m Schützengraben, im Trommelfeuer
und in der Knegsgefangenschaft. Es gibt kein
höheres Beispiel für Pflichterfüllung, Opser-
sinn und Kameradschaftsgeist, als er sich im
Frontsoldatentun: offenbarte. Wer das erlebte,
dem wird auch kein Opfer für die Volksgemein--
'chast zu groß sein, um den: Volk Freiheit und
Unabhängigkeit in der Welt zu erkämpfen. Ar¬
beiten wir daran/dann hat auch das Blntopfer
unserer Gefallenen seinen Sinn erfüllt. Dann
werden wir z u samm e n w a ch se n zu
einemVolk , das sich mit eisernem
Willenin  der Welt behauptet  und baut
an der Zukunft eines Deutschlands in Größe,
Stärke, Glanz und Glück.

Bundesführer v. Lersner  stellte in sei-
ner Rede nochmals die Erkenntnis und den
Kampf um das deutsche Wesen und Sein als
den tiefsten Sinn des Gefangenschaftserleb,
nisses heraus . Wer das Nürnberg des Jah¬
res 1935 erlebte und das Wollen und Werk
unseres Führers erkannt hat , der weiß auch,
was der rechte Frontsoldat zu tun hat . Der
Kriegsgefangene hat im Feindesland erkannt,
wie notwendig nicht nur eine militärische,
sondern vor allen: auch eine Politische
Schulung de 8 Volkes  ist. Daran kann
und muß jeder von uns arbeiten . Wir wollen
nicht Soldaten sein bei Bier und
Wein , sondern uns vor das Herz
des Volkes und der Jugend  stel-
len.  Wenn so manche Nörgler nur vier
Wochen Afrika oder Sibirien erlebt hätten,
dann wüßten sie, daß sie auf dem falschen
Wege sind. Unsere Fahne ist das schwarz,
weißrote Hakenkreuzbanner und unser Kampf
gilt Deutschland!

Zum Schluß weihte der Bnndesführer die
neuen Fahnen  des Gaues Württemberg
mit einem eindrucksvollen Weihespruch. Das
Gelöbnis der treuen Gefolgschaft hinter dem
Führer wurde bekräftigt vom Deutschland-
und Horst-Wessel-Lied. Ein schneidiger Vor¬
beimarsch vor dem Reichsstatthalter, in dem
die „Ehemaligen" zeigten, daß sie nickt alte
Soldaten , sondern Soldaten heute uno stets
sind und sein wollen, bildete den Abschluß.



Aus dem Heimatgebie
Voraussichtliche Witterung für Dienstag

und Mittwoch: Vielfach heiteres und vor¬
liegend trockenes, tagsüber warmes Wetter.

Herstellung von MMemvemverboten
Nach einer Mitteilung der Chemischen Lan-

oesanstalt ist laut Weingesetz die Herstellung
von Hybridenwein ab 1. September 1935 ver¬
boten. Demzufolge dürfen auch Hybriden¬
trauben zur Getränkebereitung nicht mehr
feilgeboten und verkauft werden. Das Verbot
gilt nicht etwa nur für die gewerbsmäßige
Herstellung, sondern ganz allgemein. Auch
zur Essigbereitung dürfen Hybridentrauben
nicht in den Verkehr gebracht werden.

des 75. Todestages unseres schwäbischen Liedmei¬
sters. Die weiten Räume waren zu klein, all die
vielen Besucher aufnehmen zu können. Was man
vom Chor, sowie vom Orchester zu hören bekam,
war würdig des Titels, den die Veranstaltung trug.
Wir kommen noch daraus zurück.»

So voll war die evangelische Kirche in Wild¬
bad noch nie, wie bei einer Taufe am gestrigen
Sonntag. Das 7. Kind des Gärtners Arp und
seiner Ehefrau ist die Ursache gewesen. Selbst der
letzte Platz des Gotteshauses war besetzt. Das
Besondere dieser Taufe ist die Tatsache, daß nicht
dieser oder jener Pate stand, sondern ein SA.-
Sturm, und zwar der Sturm 13 K 109.

FrUs/r/s/c/

SokrntagSrüSdlick
Neuenbürg, den 23. Sept . Der kalender¬

mäßige Herbstanfang stand Wider Erwarten
im Zeichen von Sonnenschein und sommer¬
licher Wärme. Als ob es August wäre, so
svarm schien die Sonne vom blauen Himmel.
Was Wunder, wenn der Sonntag betriebsam
War und die Menschen mit Auto, Motorrad,
Fahrrad und zu Fuß hinausströmten in die
besinnliche Herbstnatnr.

Aus Anlaß der großen Aufnahmeprüfung,
die der Sanitätszug Neuenbürg gestern ab-
logte, weilten zirka 200 Sanitätskameraden
von auswärts in unserer Stadt . Ihnen zu
Ehren hatte die Stadt Flaggeirschmuck ange¬
legt. — Am Bezirkstressen der Kriegerkame¬
radschaften in Bad Liebenzell nahmen auch
von hier zahlreiche Kameraden teil.

Die Freiw. Feuerwehr hielt am Samstag
abend eine Uebuug ab, die deshalb vor: Bedeu¬
tung ivar, weil Anfang Oktober die große
Schlutzübung stattfindet. — Die KdF-Nrlanber
aus Berlin feierten am Samstag abend in den
verschiedenen Lokalen, unter sich, gemütlich
Abschied, während aus der Rheinpfalz KdF-
Gäste mit Großkraftwagen ankamen, auf dem
Marktplatz freundlich mit Musik empfangen.
Ortswart Beller begrüßte die Gäste in herz¬
licher Weise. — Eine freudige Ueberraschung
bot am Samstag abend auch der hiesige
Schülerchor der Volksschule. Unter Leitung
von Rektor Häußlcr brachte er auf dem Lin-
dcnplatz hinter der alten Burgruine einige
nette Lieder zum Vortrag . Diese abendliche
Liederstnnde unter rauschenden Baumwipseln
und leuchtendem Sternenhimmel hinterließ
bei den Anwesenden tiefen Eindruck.

I » der kath. Pfarrkirche traf Damstag
abend Bischof Or. Sproll ein und richtete an
die Pfarrangehörigen , die zahlreich erschie¬
nen waren, eine Ansprache. Von hier ans fuhr
der Bischof! nach Wildbad, wo er am gestrigen
Tage die Firmung spendete.

Wer aufmerksam den Straßenverkehr zum
Wochenende betrachtete, wird gemerkt haben,
daß bereits etliche schwer beladene „Weinfuh¬
ren" unsere Stadt Passierten. Sie kamen aus
der Pfalz , wo die Trauben etwas früher rei¬
sen, als drüben in Gräfenhausen und Niebels-

^ " ff »- sL: ^ ^ ^
dach. Noch"einige'Tage und der Weinherbst
wird auch in unserer Nachbarschaft einsetzen.

FF.

Am gestrigen Sonntag legte der Sanitäts-
zug Neuenbürg  in Anwesenheit des Landes-
kommandrurs für Württemberg vom Deutschen
Roien Kreuz, Generalleutnanta. D. v. Greifs und
anderer führenden Persönlichkeiten aus dem Eoni-
lätswesen die große Aufnahmeprüfung ab. Der Zug
konnte diese nicht leichte Prüfung, die sich auch aus
die gründliche Prüfung der einzelnen Sanitäts¬
männer erstreckte, mit Erfolg bestehen, wozu man
Zugarzt, Zugführer und die Mannschaft herzlich
beglückwünschen darf. Die Uebung, die in der
Biigeleisensabrik und aus dem Turnplatz stattsand,
wurde mit einem Werbemarsch durch die Stadt
und einem kameradschastlichen Beisammensein be-
schlossen. Ein ausführlicher Äericht folgt noch.

' *
Aus dem alten Friedhof wurde am Sonntag

nachmittag unter großer Teilnahme von nah und
fern die sterbliche Hülle des am Freitag früh im
Atter von 77 Jahren verstorbenen Mitbürgers
Friedrich G irrbach  der Erde übergeben. Unter
Zugrundelegung der Bibelworte aus dem 42. Psalm
.Was betrübst du dich" schilderte der amtierende
Geistliche ein getreues Lebensbild des Entschlafenen,
der ob seines freundlichen Wesens bei jedermann
beliebt gewesen sei und der in seinem Leben nur
Pflichten kannte. Namens der städt. Elektrizitäts-
werkverwaltunq, in deren Diensten der Heimge¬
gangene 12 Jahre stond, widmete Stadlpfleger
Essick  herzliche Abschtedsworte. Ein Quartett
alter Turnersreunde umrahmte die Feier mit er¬
hebenden Gesängen. SP

Neuenbürg, den 23. Sept . Wie jetzt bekannt
wird, versuchte am Dienstag abend ein Spitz-
büb von auswärts an einem vor einem hie¬
sigen Gasthaus stehenden Motorrad die Bat¬
terie zu stehlen, was ihm auch gelang. Nicht
lange war er aber Besitzer des fremden Eigen¬
tums , denn die Landjägerbeamten hatten als¬
bald die Spur entdeckt. Die Batterie konnte
dem rechtmäßigen Eigentümer wieder zurück-
gegeben werden. Der Dieb sieht seiner Be¬
strafting entgegen.

Der Ltederkrarrz veranstaltete unter Mitwir¬
kung de» Staatlichen Kurorchesters gestern abend
im Kursaal einen Silcherabend  zum Gedächtnis

Das am Samstagabend im Hotel „Schwarz¬
waldrand" veranstaltete Konzert des Wend¬
ling-Quartetts bildete ein Erlebnis für all
die vielen Besucher, die das Konzert aus nah
und fern besuchten. Der Verkehrsverein er¬
füllte mit der Veranstaltung dieses Konzer¬
tes eine erhabene Aufgabe. Die selten gehör¬
ten künstlerischen Darbietungen des berühm¬
ten O >stetts bildeten einen Hochgenuß für
alle Zuhörer , die rauschenden und wohlver¬
dienten Beisall spendeten.

*
Letzten Samstag wurde ein fleißiger Mann

aus unserer Gemeinde, der 50 Achre alte
Wilhelm Spiegel, zu Grabe getragen . Wäh¬
rend des Weltkrieges wurde er schwer verwun¬
det, sodatz schon damals an seinem Aufkommen
gezweifelt wurde. Bis zu feinem Tod hatte der
in der Gemeinde allgemein geschätzte Maxm
an den Kriegsverletzungen zu leiden. Am
Grabe wurden dem Entschlafenen namens
der Vertreter NSKOV , des
der Firma Maneval und der
tief empfundene Nachrufe gewidmet.

Für die KdF-Urlauber aus Berlin fand
Samstag abend im Löwensaal eine Abschieds¬
feier statt. Man konnte die erfreuliche Feststel¬
lung machen, daß es den Gästen in Birkenfeld
gut gefallen hat.

As/vv/ra/-

Letzten Samstag fand bei schönstem Wetter die
feierliche Einweihung des Arbeitsdienstlagers statt,
das den Namen. Gras Eberhard der Greiner" er¬
hielt. Anwesend waren der Arbeitsdlenstführer
Dr. Ackermann aus Stuttgart in Vertretung des
Gauarbeitsdienstsührers Müller, Kreisleiter Böpple
sowie sonstige führende Persönlichkeiten.

Berkehrsunfall. Oberhalb der Maisenbach«
Mühle aus der Straße von Schömberg nach Bad
Liebenzell wurde am Samstag früh ein verletzter
Motorradfahrer aufgesunden. Er war am Kopse
ernsthaft verletzt und gab an. daß er nachts gestürzt
sei und bewußtlos liegen blieb. Bis er zu sich
kam, sei sein Motorrad abhanden gekommen ge¬
wesen. Dieser mysteriöse Fall bedarf noch der
Aufklärung.

Tödlicher VertedrsuniaA
Ottenhausen, 23. Sept. Der 15 jährige Ewald

Bührer  von hler suhr am Samstag nachmittag
von seiner Arbeitsstätte in Pforzheim mit dem
Fahrrad nach Hause. An der Straßenkreuzung im
Wald bei Niebelsbach stieß der junge Mann mit
einem UntertürkhetmerAuto, welches aus der Fahrt
von Arnbach nach Niebelsbach begriffen war, so
hart zusammen, daß er schwer« Verletzungen am
Kops davontrug und in hoffnungslosem Zustand
ins Bezirkskrankenhaus Neuenbürg eingeliefert
werden mutzte. Dort ist er nach wenigen Stunden
verschieden. Der Fahrer sowie eine Insaffin des
Kraftwagens wurden durch Glassvlttter im Gesicht
ebenfalls verletzt. Die sofort eingeleitete Untersuchung
wird die Schuldsrage klären. Immer und immer
wieder muß gewarnt werden, Straßenkreuzungen
in alizugroßer Geschwindigkeit anzusahren.

Gesangvereins.
Schulkameraden

Höfen a. b. Enz, den 22. Sept . Eine fröh¬
liche Betriebsfahrt in die Pfalz unternahm
gestern bei herrlichem Wetter die Betriebs-
gemeinschast Krauth L Cie., Rotenbachwerk.
Um 8 Uhr früh nahmen 12 reich geschmückte
Aussichtskrastwagendie etwa 340 Mann zäh¬
lende Belegschaft auf und brachte sie unter den
Klängen der Werkkapelle zunächst nach Karls¬
ruhe. Dort wurde auf einem Schleppdampfer
eine Rundfahrt durch den Rheinhafen gemacht.
Dann gings weiter über Maxau, Landau,
Neustadt, durch die weingesegnete Vorderpfaiz
nach Bad Dürkheim zum großen Faß, zu dessen
Herstellung die Firma Krauth <L Cie. seiner¬
zeit das Holz geliefert hatte. Dieses Riesen-
fatz ist im Innern zu einer dreistöckigen Wirt¬
schaft eingerichtet. 500 Personen können gleich¬
zeitig darin verköstigt werden und so nahm
die ganze Belegschaft darin das Mittagessen
ein, zu dem ein Viertel unverfälschten Pfälzers
trefflich mundete. Nach einem gemütlichen,
durch die Weisen der Kapelle gewürzten Auf¬
enthalt , führte die Fahrt über Äudwigshafen
— Mannheim nach Heidelberg. Mit Musik
gings zum historischen Schloß hinauf und
nachdem alles Interessante besichtigt war, er¬
folgte der Abstieg zur Stadt . Nachdem noch
ein reiches Wendessen eingenommen war, war
nur zu bald die Zeit herangerückt, wo der
Kraftwagen wieder zur Heimfahrt bestiegen
werden mußte. Glücklich und wohlbehalten
kamen die Teilnehmer reichlich vor Mitter¬
nacht wieder in der Heimat an. Viele von

ihnen haben auf dieser Fahrt viele neue Ein¬
drücke bekommen und werden sich derselben
immer wieder freudig und dankbar erinnern.

Waldrennach, den 21. Sept . Vor einigen
Tagen wurde in Anwesenheit des Kreis-Obst-
baumwart Schee rer ein Rundgang durch
die hiesigen Felder gemacht. Mit besonderem
Interesse wurde der Obstbaumbestand verfolgt
und hierbei die richtige und zweckmäßige Obst¬
baumspritzung erklärt. Es hat sich gezeigt, daß
Lei richtiger Baumbohandlung das Obsterträg¬
nis und die Güte des Obstes wesentlich ge¬
steigert werden kann. Es sei den Zweiflern ge¬
sagt, daß in der Obstbaulage von Waldrennach
nicht nur gutes Kernobst, sondern auch markt¬
fähiges Tafelobst gedeiht und gepflanzt wer¬
den kann, vorausgesetzt, Laß man die Obst¬
bäume pfleglich behandelt. Bei dem Rundgang
war man geradezu erstaunt über den reichen
Behang der Obstbäume. Außerdem konnte
festgestellt werden, daß die Früchte frei sind
von Maden, ein ganz erheblicher Vorteil für
die Käufer wie für die Erzeuger. Während des
Rundgangs war es möglich, wertvolle Anre¬
gungen zu geben über das Pflanzen der Obst¬
bäume und deren zweckmäßige Düngung . Der
Vorstand des Obstbauvereins dankte Kreisobst,
baumwart Scheerer für seine Mühen und für
die praktischen Anregungen , die er gegeben hat.
die praktischen Anregungen , die er gegeben hat.
die praktischen Anregungen, die ex gegeben
hat. Immer wieder sei betont, daß die Ver¬
besserung deS Obstbaues von grundlegender
Bedeutung ist, zumal mit Rücksicht auf die
mangelhafte Beschäsiignngsmdglichkeitin der
Industrie.

2. Nett- und Springlueuiee i«
der Goldstadl Mörzheim

Anläßlich des 1. Badischen Kavallerietages,
der vom 8. bis 11. Juni 1934 in Pforzheim
stattfand, erstellte die Stadtverwaltung der
Goldstadt einen Turnierplatz . Der Platz ist
nicht nur sportgerecht in jeder Hinsicht an¬
gelegt, sondern liegt .auch landschaftlich so
schön, daß er schon voriges Jahr als einer
der idealsten Turnierplätze Deutschlands be¬
zeichnet wurde. Inzwischen sind noch weitere
Anlagen dazugekommen. Die Sitzplätze wur¬
den vermehrt und bieten jetzt 8000 Personen
Platz.

Das vorjährige Turnier , dem bekanntlich
Generalfeldnmrschall von Mackensen, Reichs¬
statthalter Wagner u. a. beiwohnten, hatte
eine sehr gute Besetzung an Reitern und
Pferden aufzuweisen.

Das diesjährige Nennungsergebnis über¬
trifft das vom letzten Jahr sowohl an einzel¬
nen Nennungen als auch in der Gesamtzahl
der Pferde, lieber 450 Nennungen sind ein¬
gegangen, darunter die Kavallerisschule Han¬
nover, namhafte Berliner , Münchener, Kas¬
seler und rheinische Ställe , sowie Reiter der
Wehrmacht aus Stuttgart , Ulm, Nürnberg,
Bamberg, München usw.

Die Dressurprüfungen werden ebenfalls
erstklassiges Material sehen lassen. N.a. startet
„Draufgänger ", das bekannte Olympiapferd,
sowie weitere Reiter und Pferde von Namen
und Rang.

Für die Sieger sind insgesamt 10 000 NM.
Geldpreise ausgesetzt. Außerdem sind zahl¬
reiche Ehrelchreise zu gewinnen, unter denen
als wertvollster der Ehrenpreis des Deutschen
Schmuckgewerbes hervorragt . Abschließend
werden an allen drei Tagen große Schau¬
nummern gezeigt, die von der bekannten
Don- und Kubankosakenreitergruppe ausge-
sührt werden, während an beiden Haupttagen
Quadrillen und Reiterspiele in historischen
Uniformen die Zuschauer erfreuen.

Da bereits 200 Turnierreiter gemeldet sind,
die Nennliste der in Sonderprüftmgen star¬
tenden SA -, SS - und HJ -Reiter jedoch noch
nicht abgeschlossen ist, so kann heute schon mit
einer gewaltigen Besetzung des 2. Pforzheimer
Reit- und Sprungturniers gerechnet werden.

Aushausen, OA. Neresheim, 21. Sept.
Freitag mittag ereignete sich auf eine«

Wiese in Aufhausen eine furchtbare Mord¬
tat.  Der 31 Jahre alte Hans Rothaupt,
Erbhosbauer von Schlägweidmühle, wurde
von dem 35 Jahre alten Landwirt Johannes
Böh ringer  von der Steinmühle, Mar¬
kung Oberdorf, aus nichtigem Anlaß in kalt,
blütrger Weise niedergeschossen.

Ueber den Hergang erfahren wir folgende
Emzelheiten: Das Vieh des erschossenen Rot¬
haupt , das von dessen Sohn gehütet wurde,
geriet auf die Wiese des Böhringer. Aus
diesem Grunde gerieten die Grundstücksnach¬
barn in einen Wortwechsel. Im Verlaus die-
ser Auseinandersetzungzog Böhringer einen
Revolver. Der erste Schuß verfehlte sein Ziel.
Nothaupt hatte noch seine heraneilende Base
zurückweisen können. Kurz daraus gab Böh¬
ringer aus seiner Mauserpistole rasch hinter-
einander drei weitere Schüsse  ab,
von denen Nothaupt in Herz , Lunge und
Arm getroffen  wurde . Der Schwerver¬
letzte stürzte nieder und verschied nach weni¬
gen Minuten blutüberströmt in den Armen
seiner Base. Der Wrdsr ging ohne ein Aei-
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Deutsche Arbeitsfront , Rechtsberatungsstelle
Neuenbürg. Sprechtage und Sprechstunden
im Kreis Neuenbürg finden mit sofortiger
Wirkung wie folgt statt:
Neuenbürg, im Hause der Deutsche« Arbeits¬

front:
Montags von 16—18 Uhr, Dienstags von

10—12 Uhr, Samstags von 10—12 Uhr.
Hervenalb, Rathaus , Sitzungssaal:

Jeden Dienstag von 1416—1516 Uhr.
Wildbad, Rathaus , 1. Stock, Trauzimmer:

Jeden Freitag von 1416—1516 Uhr.
Es wird dringend gebeten, die Sprech¬

stunden einzuhalten; Ausnahmen können nur
in dringenden Fällen gemacht werden.

Die Rechtsberatung umfaßt die kostenlose
Beratung und Vertretung der Mitglieder der
DAF (nur Gefolgschaftsmitglieder) in sämt¬
lichen Fragen des Arbeits - u. Sozialrcchtes).

Sprechstunden für Betriebsführer werden
jeweils besonders bekanntgegeben.

Rechtsberatungsstelle Neuenbürg.
NS .-Frauenschast, Kreis Neuenbürg. Ich

bitte die Ortsamtsleiterinnen, mir ihre Sozialrese-
rentin sofort zu melden.

Die Kreissozialreferentin.
NS .-Frauenschast Birkenfeld. Dienstag den

24. September, abends8 Uhr, Pflicht-Abend. Frau
Treutle kommt. Verpflichtungder neu hinzuge¬
kommenen und der eingegliederten Mitglieder.

chen der Beunruhigung auf den Hof zu und
machte sich dann auf den Weg nach Lauchs-
Heim, wo er stich dem Landjäger stellte. Hans
Rothaupt genießt in der ganzen Umgebung
den Ruf eines willigen Arbeiters und eines
hilfsbereiten Kameraden; er hinterläßt eine
innge Witwe und zwei Knaben. . ,

Ein in Osterdingen, OA. Rottenburg, geborener
Dr. K. Schmid in Mügeln, Bezirk Leipzig,
machte der hiesigen Schule eine lobenswerte Stif¬
tung. Er vermachte ihr 200 Mk. in Anlchens-
scheinen mit der Bestimmung, daß die Zinsen deS
Kapitals zur Auszeichnungder fleißigsten Schüler
der Obcrklaffe verwendet werden sollen. Es ist sein
Wunsch, daß das Geschenk an die Auszuzeichnenden
ein Obstbaum sein soll.

Am Sonntag konnte Friedrich Müller,  fr.
Vorarbeiter bei der Eisenbahn in Nürtingen,
körperlich und geistig frisch, den 90. Geburtstag
begehen.

Stuttgarter Wochenmarktpreisev. 21. Sep¬
tember. Großverkauf: Tafeläpfel 14 bis 20,
Kochäpfel 8 bis 14, Kochbirnen 8 bis 14,
Tafelbirnen 16 bis 25, Tafeltrauben , Pfäl¬
zer 13 bis 17, hiesige 22 bis 24, Brombeeren
35 bis 40, Preiselbeeren 34 bis 36, Mirabel¬
len 20 bis 26, Pfirsiche 20 bis 30, Walnüsse
35 bis 40, Hauszwetschgen 13 bis 16, Wachs¬
bohnen 25 bis 30, Stangenbohnen 20 bis 30,
Wirsing 8 bis 10, Weißkraut 7 bis 8, Rot¬
kraut 10 bis 11, gelbe Rüben 5 bis 6, Zwie¬
bel 6 bis 8, Tomaten 12 bis 14, Spinat 12
bis 14 Psg. je das Pfund ; Kopfsalat 4 bis 8,
Endiviensalat 4 bis 8, Blumenkohl 20 bis
60, Gurken 10 bis 30, Rettich 3 bis 8, Sei-
lerie 6 bis 20, Kopfkohlrabi 3 bis 6 Psg. je
das Stück; 100 Stück Einmachgurken 30 bis
35 Psg., rote Rüben 6 bis 7, Karotten 8 bis
10, Monatrettich, rote 6 bis 7, weiße 7 bis
8 Psg. der Bund . Als Kleinverkausspreis
gilt ein Zuschlag von 33 Prozent zu den
Großhandelspreisen als angemessen. Markt¬
lage: Zufuhr in Obst etwas zurückgegangen,
in Gemüse reichlich. Verkauf in Obst gut, in
Gemüse schleppend.

Stuttgarter Kartoffelgroßmarkt auf dem
Leonharosplatz vom 21. September. Zufuhr
100 Zentner. Preis für 50 Kilogramm: J >>-
dustrie, runde gelbe 3,60 bis 3,80, KuPPiii-
ger, runde gelbe 4,20 RM.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wil¬
helmsplatz vom 21. September. Zufuhr 280
Zentner. Preis 3.80 bis 4 RM. für 50 Kilo¬
gramm.

vsr Tport sm Lrrnntss
Bezirksklasse:

Mittelbaden. Gruppe2: FE. Birkenfeld—
C. Eutingen5: 1,  BsR . Pforzheim—Germania-
nion Pforzheim2 :2,  FV . Niefern- Viktoria
uzberg2 : 0.  Sp .-Dgg. Mühlacker—Sportverein
iöllingen4 :S.

In der
KrelsklasseI

>ab es gestem folgende Ergebnisse: Pfinzweiler—
Laimbach1: l, Schwann— Ottenhausen2 :1,
Lngeisbrand—Wtldbad6 : 0.  Der Ausgang des
»irrten Spieles Wurmberg— Wiernsheim ist noch
licht bekannt. Neuenbürg und Bärental waren
nsolge der Terminänderunganläßlich der Grotz-
lekanstaitung der Neuenbürg« Sanitätskolonne
pielsrei.

Kreisklaffe 2:
Rotensol—Sprollenhaus2 :4.

Der kommende Sonntag
Neuenbürg—Calmbach, Bäcental—Pfinz¬

weiler. Ottenhausen—Wildbad. Wiernsheim-
Engelsbrand, Wurmberg—Schwann.



I Merltdrs an der Spitze in San Sebastian
Glanzvoller deutscher Steg beim Großen Weis von Spanien/ Larakklola vor Fagtoli

Der Große Autopreis von Spanien am
Sonntag auf der Lasarte-Rundstrecke bei
San Sebastian gestaltete sich erneut zu einem
großen Erfolg der deutschen Rennwagen.
Drei Mercedes -Benz -Wagen endeten auf den
ersten Plätzen . Rudolf Caraceiola blieb über¬
legener Sieger vor Fagioli und von Brau-
chitsch. Nach ihnen ging der Franzose Wi¬
mille qus Vugatti und Nosemeyer auf dem
einzig überlebenden Auto - Union - Wagen
durchs Ziel . Hans Stuck und Varzi , eben¬
falls auf Auto -Union , waren ebenso wie die
beiden Alfa -Romeo -Fahrer Ruvolari und
Chiron schon vorzeitig ausgeschieden.

Die schnellste Runde fuhr Varzi mit 5:58
Min . gleich 174,69 Kilometer und überbot
damit den absoluten Streckenrekord. Auch
Caraceiola hatte mit seiner Siegeszeit die
bisherige Bestzeit um 9 Stundenkilometer
überboten.
Die Ueberraschung des Rennens
war der neue Bugatti , der schon im Trai¬
ning das Augenmerk der internationalen
Fachwelt auf sich lenkte. Tatsächlich gelang
es auch Wimille und Benoist, die Alfa
Romeos aus dem Felde zu schlagen. Der
Vorzug des Wagens ist neben seiner Schnel¬
ligkeit seine große Wendigkeit, die in dieser
für einen großen Preis doch etwas riskan¬
ten Lasarte - Rundstrecke richtig am Platze
war . Eine riesige Zuschauermenge — man
schätzte 80000 Personen — verfolgte
die rasende Fahrt und bewunderte die Kur¬
ventechnik der schnellsten europäischen Renn¬
fahrer.

Das ausgezeichnete Anzugsvermögen der
Auto --Union -Wagen verschaffte ihnen einen
Vorteil . Nosemeyer kam am besten vom
Start . Varzi , Fagioli Und Stuck lagen fast
auf gleicher Linie dicht hinter ihm. Stuck
sicherte sich schon in der ersten Runde einen
Vorsprung von 300 Meter vor Nosemeyer
und Fagioli . Schon mußte Varzi halten,
Stein schlag hatte ihm seine Win dschutzscheibe
zertrümmert und er selbst wurde an der
Hand verletzt. Vorübergehend übernahm
Pietsch seinen Wagen. Nach der zweiten
Runde lag Stuck weiter vor Fagioli . Rose-
meyer und . Wimille. Der einzige Spanier
Leoz kam schon jetzt nicht mehr für den Aus¬
gang des Rennens in Frage . Dann ging
Caraceiola an Nosemeyer vorbei, der die
Kerzen wechseln mußte, und übernahm des¬
sen dritten Platz. Nach sechs Runden hatte
Stuck einen Vorsprung von 12 Se¬
kunden gegen Fagioli.  17 gegen
Caraceiola und 45 Sekunden gegen Wimille.
Nuvolari  gab dann in der achten
Runde auf,  wozu ihn ein Schaden am
Fahrgestell des Alfa Romeo nötigte. Auch
Varzi mußte noch verschiedene Male anhal-
ten. so daß er eine Runde verlor . Bei den
folgenden Posttionskämpfen schob sich Nose¬
meyer immer näher an Caraceiola heran.
Stock mutz ansscheiden

Aus der 13. Runde kommt Plötzlich ganz
unerwartet Caraceiola als Erster
vor Stuck,  der zum Tanken anhalten
mußte. Ein Kupplungsdefekt  zwingt
Stuck zu längerem Warten . Fagioli , Wi¬
mille, v. Brauchitsch. Chiron und Rosemeyer

brausen vorbei, bis die Monteure Stucks
Wagen wieder rennfertig haben, v. Brau-
chitsch drehte mächtig auf und kommt, da
Caraceiola Reifen und Kerzen wechseln und
tanken muß, auch einmal an die Spitze.
Stuck lag nach Wiederaufnahme des Ren¬
nens auf dem 7. Platz, mußte nach der 14.
Runde aber erneut an den Boxen halten und
gab alsbald wegen Kupplungs¬
schaden aus.  Fast gleichzeitig mit chm
tankte Caraceiola . Nach dem Reifenwechsel
machte er sich wieder an die Verfolgung . 15
Runden waren inzwischen gefahren, das
halbe Nennen, das mit 30 Runden über
519,456 Kilometer ging. Um diese Zeit
führte Fagioli vor Caraceiola , Winulle.
Brauchitsch. Chiron und Nosemeyer. Nach
einer weiteren Runde stieg Pietsch wieder
für Varzi in den Wagen . Caraceiola über¬
nahm nun wieder die Führung und bis zur
21. Runde blieb es ohne größere Verände¬
rungen . In dieser Runde überholte v. Brau¬
chitsch den Alfa Romeo von Chiron.
Mercedes siegt

Kurz vor Schluß setzte das große Sterben
ein. Lehoux  mußte die Waffen strecken.
Auch der tapfere Pietsch , den das Schick¬

sal in der letzten Runde noch erreichte. Auch
der zweite Alfa Romeo mit Chi ro n er¬
reichte das Ziel nicht und schließlich schied
der Spanier Leoz  aus.

Im Zeichen des Hakenkreuzes, das zum
erstenmal bei einer derartigen internatio¬
nalen Veranstaltung als Symbol des neuen
Reiches gehißt wurde, wurde die Preisver¬
teilung vorgenommen. Caraceiola  hatte
als Sieger das Ziel in neuer Rekord¬
zeit von  3 : 09 : 59,4 durchfahren. Unter
dem Jubel der Zuschauer wurde ihm von
Juan Usabiaga,  dem Vertreter der
Negierung, der Lorbeerkranz und der Sieger¬
preis überreicht. An den Mercedes - Boxen
herrschte größte Begeisterung, denn Fagioli
und von Brauchitsch hatten ihre Plätze be¬
halten und fuhren als Zweiter und Dritter
ein.

1. Rudolf Caraceiola (Mercedes -Benz ) 3 :l>9,5S,4
----- 167 Stundenkilometer.

2. Luigi Fagioli (Mercedes -Benz ) 3:10,42,4.
3. von Brauchitsch (Mercedes -Benz ) 3:11,14,2.
4. Wimille (Bugatti ) 3 :11,54.
5. Bernd Nosemeyer (Auto Union ) 3 :17,35.
6. Benoist (Bugatti ) 3 :19,03, 1 Runde zurück.
7. Sommer (Alfa Romeo) 3:21,37, 2 Runden

zurück.

Nim beim Snt. Leichtathletik-Sportfest
Gute Leistungen von Rokollo und ßennt/KamvfruWkacht noch nicht entschieden

Das Internationale Leichtath¬
letiksportfest,  das gemeinsam von den
Stuttgarter Kickers und dem Gau Württem¬
berg des Fachamts Leichtathletik durchge¬
führt wurde , hatte eine gewaltige Anzie¬
hungskraft gesunden. Etwa 30 000 Zu¬
schauer  hatten sich in der Adols-Hitler-
Kampfbahn eingefunden, um die Kämpfe der
deutschen Olympia -Kernmannschaft sowie der
finnischen und schweizerischen Spitzenathleten
zu verfolgen.
Halber Erfolg der Kampfruf-Schlacht

Der Zustrom des Publikums setzte schon
am frühen Mittag ein. Gegen 3 llhr waren
die Ränge dicht besetzt. Die Zuschauer ver¬
trieben sich die Zeit damit , die vier vorge¬
schlagenen Kampfrufe des Gaufachamts aus¬
zuprobieren. Bald war eine regelrechte
Kampfruf -Schlacht im Gang. Dabei stellte es
sich heraus , daß der Nus „Alle Mann
ran , ran , ran !" am wirkungsvollsten
war . Er hinterlieh einen starken Eindruck.
Leider vergaßen die Zuschauer diesen Nus
aber während der Kämpfe genügend zu er¬
proben.

Tie Veranstaltung begann mit einem
feierlichen Aufmarsch  der deutschen und
ausländischen Athleten sowie des Kampf¬
gerichts.

Dann wurden die Flaggen der beteiligten
Nationen gehißt.
Henni begeistert

Das stärkste Feld war über 100 Meter bei¬
sammen. Zuerst wurden zwei Vorläufe ge¬
laufen , die auf der einen Seite den Schweizer
Henni  in 10,6 und auf der anderen Seite
den Stuttgarter Bor ch meyer  in Front

LLttL einen AAcH
Futzball

Ga« Württemberg

t

Knappe Ergebnisse-er Fußball-Gauliga
Wer geneigt war , vom dritten Meister¬

schaftsspieltag in der süddeutschen Gauliga
schon eine gewisse Kl". ...tg zu erwarten,
wurde durch den Zerlauf der Spiele eines
Besseren belehn . Zahlreiche als führend be¬
trachtete Fußballmannschaften mußten wie¬
der Punkteinbußen hinnehmen. Die Entschei¬
dungen fielen zumeist sehr knapp, ein Drittel
der Spiele endete unentschieden. In den Wer¬
tungstafeln blieb somit alles beim alten , nur
geringe Punktunterschiede trennen bislang
die Vereine untereinander.
Gau Württemberg

In Württemberg  verdarb der Stutt¬
garter Sportklub  das Vorhaben der
Stuttgarter Kickers,  über den spielfreien
Ulmer FV. 94 in Führung zu gehen. Das
Stuttgarter Ortstresfen in der Ädolf-Hitler-
Kampfbahn endete vor 5000 Zuschauern
2:2 unentschieden. Der Sportklub beendigte
die erste Halbzeit nach einem Treffer von
Staudenmaier  sogar in Führung und
erkämpfte sich nach dem durch Link  erfolg,
ten Ausgleich durch einen Elfmeterball er-
neul einen Vorsprung mit 2:1. Es sah lange
nach einer großen Ueberraschung aus . kns
Euchenhofer  doch noch den Ausgleich
für die Stuttgarter Kickers mit 2:2 erzielte.

Unentschieden endigte auch das Treffen der
beiden Neulinge FV . Zuffenhausen
und SpVgg . Bad Cannstatt (2 :2).
Zuffenhausen darf dabei von Glück sagen,
durch zwei lange und haltbare Strafstöße
eine 2:0-Führung zu bekommen, die die tech¬
nisch etwas besseren Cannstatter nur noch
ausgleichen konnten. Einen knappen, aber
doch sehr schönen Sieg holten die Stuttgar¬
ter Sportfreunde  von ihrem Namens¬
vetter in Eßlingen.  0 :1 für die Stutt¬
garter hieß am Ende das Ergebnis , wobei
der einzige Erfolg kurz vor der Halbzeit von
Schall er erzielt wurde.
Württemberg im Pokal ausgeschieden

Die zweite Vorschlußrunde um den Ver-
einspokal des DFB . für Vereinsmannschaf¬
ten zeitigte im wesentlichen die erwarteten
Ergebnisse. Höchstens die hohe Niederlage des
Ulmer  FV . 94 beim FC. Nürnberg
mit 8:0 und der deutliche Erfolg des VfR.
Mannheim mit 4 : 1 in Augsburg
beim BCA. fällt etwas aus dem Nahmen.
Bon den im Wettbewerb verbleibenden 16
Mannschaften stellt der Süden noch fünf, den
FC. Nürnberg , den Freiburger  FC ., der
SPV . Feuerbach  mit 3 : 0 ausschaltete,
SpV . Waldhof , VfR. Mannheim und SpVgg.
Fürth.

sah. Je die drei ersten der Vorläufe kamen
in die Entscheidung. Im Entscheidungslaus
lieferten sich der deutsche und der Schweizer
Meister bis etwa 60 Meter einen harten
Brust -an-Brust -KamPf. Erst dann gelang es
Henni,  sich um einen halben Meter von
Borchmeyer zu trennen und in 10 . 6 Sekun¬
den das Zielband zu zerreißen. Im 2 0 0-
Meter - Laus  war der Schweizer Henni
wiederum in Front . Er hatte aus den letzten
50 Meter nochmals .einen Angriff des deur-
scheu Meisters Hornberger abzuwcisen, aber
dann war die Bahn frei für feinen über¬
legenen Sieg , der ihm mit 2l,5 Sekunden ge¬
lang.

Nicht sehr überzeugend sind die Zeiten, die
die 800 - Meter - LSufer  erzielten . Der
Stuttgarter VfB.-Manu Fink  hatte Außen-
bahn. Er nahm schon vom Start weg die
Spitze, um mit dabei zu bleiben. Aber diese
Taktik hatte sich als falsch erwiesen. Fink
war in der zweiten Hälfte des Rennens nicht
mehr ganz aus der Höhe und mutzte noch
Lang an sich vorüberziehen lasten. Mer¬
tens - Wittenberg gewann das Rennen in
1:55,7 vor Lang und Fink. Ein außerordent¬
lich interessantes Nennen gab es im 1 5 0 0 -
Meter - Lauf,  in dem die drei Läufer
Schaumburg , Böttcher und Dompert die
Entscheidung unter sich ausmachten . Dom¬
pert ließ wie in den Deutschen Meisterschaf¬
ten in Berlin Schaumburg  nicht ziehen,
mußte aber den energischeren Endspurt des
Oberhauseners anerkennen, der in 3:54,4 eine
gute Zeit herauslief . Dompert , der an drit¬
ter Stelle einkam, hatte mit 3:56.1 eine neue
württembergische Bestzeit aufgestellt.

Bestechend war im 500 )-M eter °Laus
der Stil des Finnen Isol , >llo,  der in den
letzten 5000 Meter seinen
den Deutschen Meister Sy
größerte und in 14,59,7
Sieger blieb.

Schröder kam im ?
und Wöllke  im Ku
ganz an ihre sonstige l
gegen zeigten sich Müller -'
Ulm recht zuverlässig, s

Großer Äg
-es württembel Gen NM.

25 000 Mädel bei den >' lergau -Sporttreffen

Als einer der letzten Obergaue des Reiches
hat am Sonntag nun auch der württcmber-
gische BdM . seine Untergau - Sport-
treffen  durchgcs yrt , und zwar an folgen¬
den Orten : Unttcgau 180 in Eßlingen,
Untergau 120 in Blaubeuren,  Unter-
gau 121 in Heilb ' on  n, Untergau 123 in
Gmünd,  Untc ' ;au 124 in Ravens¬
burg.  Untergau 125 in Reutlingen,
Untergau 126 ,n Fr e u d e n st a d t, Unter¬
gau 127 inSchramverg.  Ueberall , wo an
diesem herrlichen Herbsttag unsere Mädel an-
etreten waren , um Zeugnis davon abzu¬
egen. wie sie im Jahr der Ertüchti¬

gung  in körperlicher Hinsicht an sich ge¬
arbeitet haben, wurde es zu einem großen
festlichen Erlebnis  nicht nur für sie
selber, sondern auch für die Volksgenossen,
die sich in überaus großer Zahl aus nah
und fern an den Orten der Treffen zu¬
sammengesunden batten . Es war mehr als

wrsprung gegen
ig ständig ver-

Minuten klarer

' skuswerfen
elstoßen  nicht
stung heran . Da
.chen und Bäumle-

Cannttatt 2:2
Ga« Bade«

Phönix Karlsruhe — Germania Brötzingen 8:5FC. Pfor ' ' ' -. , . orzheim
VfL. Neckarau VfB. Mühlburg 1:1Amictiia Viernheim 3:2

Ga« Baver«
FC. Bayreuth — Wacker Müni
Bayern München — FC. Mün

Ga« Südwest
FSV , Frankfurt — FK. Pirmasens 8:1

en 1:2
!en 4:0 »

Fre««dschaktsiviel
Karlsruher FV. — VfB. Stuttgart 0:4

Württ . Bezirksklasie meldet:
Abteil««« Unterland

VfB. Ludwigsburg — SvV. Neckarfulm 3:8FV. Kornwestheim— SB . Heilbronn SS 5:2
Union Böckingen— Hcilbronner SpVgg. 7:1TSKG . Weil im Dorf —Germania Bietigheim S:2
FV. Neckargartach— SpVgg. Prag 5:2

Abteilung Stuttgart
TSV . Sellbach - TSV . Vaihingen 5:1
ASV . Botnang — SvV . Winnenden 1:0
FV. Backnang — VfB. Oberetzltngen 8:2
PSV . Stuttgart - TSV . Münster , 0:8SpVgg. Untertürkheim — VM . Gaisburg 5:1

Abteilung Hohenroller»
FC. Tailktnaen — FC. Ebingen 1:1
SvV . Reutlingen — SvV . Metzingen 3:1
FV. Nürtingen — VfB. Ktrchheim8:1
FC. Mittelstadt - FGes. HcSIngen 1:3
SvVgg. Tübingen — SpVgg. Truchtelfingen 5:0

Abteil««« Schwarzwald
SvVgg. Oberndorf — VM . Schwenningen 0:0
SC . Schwenningen — Weigheim1:1
FV. Tuttlingen — SvVgg. Trossingen 1:1
VfL. Nagold — SvVgg. Freudenstadt 0:2

Abteil««« Bodeusce
VfB. Friedrichshafen— SvV . Weingarten 5:1
FC. Mengen — 08 Friedrichshafen 8:0
FC. Wangen — Wacker Biberach 5:2
Olympia Lanpheim — FC. Lindenberg 3:5
TG. Biberach — FB . Ravensburg 2:0

Abteil«»« Alb
FV. Senden — Normannta Gmünd 2:0
FB . Geislingen — Vorwärts Faurndau 4:1
SvV . Schorndorf — Kicker Böhringen 7:3
SvV . Govvingen — VfR. Aalen 0:0
VfR. Heidenheim— FC. Eislingen 6:2

Süddeutschland beim Vereinspokal
1. FC. Nürnberg — Ulmer FV. 84 8:0Freiburger FC. — SvV . Äcuerbach 3:0
BC. Augsburg — VfR. Mannheim 1:4
SV . Waldbos — Wormatia Worms 5:1
VM . Köln - SvVgg. Fürth 0:2 ^PTB . Chemnitz— l . FC. Schweinsuri 4:2
VfL. Benrath — TV . Eimsbüttel 5:2
FC. Schalke 04 — SV . Kassel 8:0
SvVgg Herten — FC. S3 Hanau 1:4.

Handball:
Württemberg — Bayer» 12:9 (0:4) '

3nkernakionales Leichlathlekikfest V
Schweiz 10,0. 2.
e-Dresüen 10,7. !Ivü-Mcter-Cntscheidung: 1. Henni-Sck

Borchmeyer-Stuttgart 10,7, 3. Fribsche-D--»v-»
4VS-Meter-La«f: 1. Hamann-Berlin 48,4, 2. Helmke- >

Frankfurt 49.1, 3. Rötzler-Rcrlin 49,2. !
800-Meter-Lauf: 1. Mertens-Wittenberg 1:55,7. 2.

Lang-München1:55.8, 3. Fink-Stuttgart 1:55,9. «
ISKS-Meter-Lanf: 1. Schanmbn. ,,-Oberhaus. 9:54,4, >

2. Böttcher-Wittenberg 3:55L, 3. Domvert-Stuttaart l
3:50,1 lneue württ. Bestzeit- , 4. Eitel-Etzling. 3:56,3. >

110-Mcter-Hürden: 1. Weacner-Halle 14L, 2. Wel- l
scher-Frankkurt 15,9. !

480-Meter-Hürb««: 1. Wcgener-Halle 54,1, 2.
Scheele-Hamburg 54,4, 3. Glaw-Halle 65,3.

rSÜ-Meter-8ai»f: 1. Hennt-Schweiz 21,5, 2. Horn-
beraer-Frankfurt 21,8: 3. Neckermann-Mannh. 21,8.

S080-Meter-L»«s: 1. Iso Hollo-Finnland 14:59,7,!2. Syring -Wittenberg 15:20,9, 3. Fornofs-Darmstadr
15:22,4, 4. Selber-Stuttgart 15:27,2.

4 mal 100-Meter-Staffel: 1. Deutschland1. 42,0,.
2. Deutschland II . 42,2, 3. Baden 42,4. 4. Württem¬
berg 42,7.

4 mal 4SS-Meter-Staffel: 1. Allianz-Berlin 3:24L,
2. KickersI. 3:26,9, 3. Kickers II . 3:30,2, 4. TG. Eh¬
lingen 3:31,0.

Hochspr«»«: 1. Scheibe-Magdeburg, 1,85, 2. Haag.Gövvingen 1,80 Meter, 3. Gehmert-Berlin 1.80 Mir.
Stabhoch: 1. Müller-Kuchen 4,02, 2. Lindroth-Finn-

land 3L0 Meter, 3. Suttcr -Vruchsal 3,65 Meter.
Weitivrnng: l . Bäumlc-Ulm 7,21, 2. Scheck-Stutt¬

gart 6,81, 3. Huber-Stuttgart 6,62.Kugrlftabe« : 1. Wöllke-Berlin 15.89 Meter. 2.
Schröder-Berlin 15,27: 3. Konrad-Münchcn 14,95
Bieter, 4. Werrina-Gronau 14I1 Meter.

Diskus : 1. Schröder-Berlin 47,68, 2. Lamvert-
Saarbrückcn 44,83, 3. Sievert-Eimsbüttel 44,32 Mtr.

Hammerwerfen: 1. Becker-Saarbrücken 47,60 Me¬
ter, 2. Nägcle-Karlsrnhe 46,54 Meter, 3. Wolff-Karls-
ruhe 45,92! ' :ter: 4. Seeaer-Stutiaart 45,85 Meter.

erfreulich, zu sehen, wie die Einwohnerschaft
der angegebenen Orte dieses Fest des Bundes
deutscher Mädel zu dem ihren machte und
sich an Teilnahme und Entgegenkommen
(z. B. beim Bereitstellen von Quartieren ) ge¬
radezu überbot. Die Art der Vorbereitung
und Durchführung , vor allem aber die frohe.
Willige Einsatzbereitschaftder Mädel brachten
es mit sich, daß deutlich genug zu spüren
war : Hier geht es letztlich nicht um den
Sport als solchen, so sehr wir diesen auch,
lieben — sondern um mehr; hier geht es um
die Gesundung und Erstarkung
einer ganzen Müdelgeneration,
die sich in unzerstörbarer Gemeinschaft fähig
und bereit machen will, allen Anforderungen,
die Führer und Vaterland an sie zu stellen
haben, hundertprozentig gewachsen zu sein.

Die sportlichen Leistungen waren durchweg
gute und bewiesen überzeugend den Wert der.
Breitenarbeit , wie sie, nicht einzelne Spitzen-
könner, sondern die Gesamtheit erfassend, im
BdM . betrieben wird. Der kulturelle Au^
bauwillen unserer Mädel fand am Vorabend
in gehaltvollen Kundgebungen, die ebenfalls
in der Oesfentlichkeit begeisterten Widerhall«
fanden, Ausdruck.

Eine besondere Weihe bekam der SporttaL
in Heilbronn : Neichssratthalter Murr,  der!
anläßlich des Kriegsgefangenentreffens dork-
weilte, sprach zu den Mädeln des UntergauS
121 und wies ihnen in packenden Worten
Richtung und Ziel für ihre Weiterarbeit.



Italiens Nein
Grotz- rttarmle» vor schwerwiegenden Entscheidungen — Morgen Kabinetts

fitzung in London und Rom

Genf, 23. September.
Der Fünferausschuß des Völkerbundes, der

bekanntlich Vorschläge zur „friedlichen" Lö-
sung des italienisch-abessinischen Streitfalles —
eine Art internationales Mandat über Abessi¬
nien — gemacht hatte, erhielt am Samstag die
erwartete Antwort aus Rom: Eine klare Ab-,
lehnung. Nach rund dreistündigen Beratungen
hat der italienische Ministerrat, dem Musso-
li n i einen ausführlichen Bericht über die poli¬
tische und militärische Lage erstattete, die Ber-
öffentlichung folgender Mitteilung beschlossen:

„Der Ministerrat hat von den im Bericht
des Fünfer-AusschusseS enthaltenen Vor¬
schlägen Kenntnis genommen. Er hat sie zum
Gegenstand einer aufmerksamen Prüfung ge-
macht. Bei aller AchtungdesvomFün-
fer « Ausschuß unternommenen
Versuches istderMinisterrat zu
dem Entschluß gekommen , diese
Vorschläge als unannehmbar zu
betrachten,  da sie keine ausreichende Min¬
destgrundlage für etwaige Abmachungen bieten,
mit denen endlich und in wirksamer Weise den
lebenswichtigen Rechten und Interessen Ita¬
liens Rechnung getragen würde."

Der Entscheidung des italienischen Minister,
rates kommt weittragende Bedeutung zu, be¬
deutet sie doch eine unzweideutige Ab¬
sage an dieBölkerbundsbestre-
düngen  selbst. Wie wichtig man in Italien
leibst die Entscheidung ansieht, geht schon dar¬
aus hervor, daß der italien : s che Mini-
st errat bereits am DrenStag wie¬
der zusammentreten wird,  um , wie
es heißt, neben der Erledigung von Verwal-
tungsangelegenheitenauch die politische Lage
weiter verfolgen zu können.

Ciihnemagnahmen nur im Rahmen
des Völkerbundes?

Tie beherrschende Frage ist nun : Wie weit
wird Großbritannien gehen, um Italien von
seinem kriegerischen Vorgehen gegen Abessi¬
nien abzuhalten? Die Nachrichten über die
militärischen Vorbereitungen Großbritan-
niens im Mittelmeer, die Flottenzusammen-
zieynngen, die kriegsmäßigen Maßnahmen
in Gibraltar und Malta , die Vorbereitun en
in Aegypten, die Verlegung der Mittelmeer¬
reisen britischer Schiffahrtsgesellschaften nach
den Kanarischen Inseln , die Forderung der
britischen Handelskammern auf Eintreibung
der italienischen Handelsschulden — dies
alles und noch vieles andere, wie z. B- die
plötzliche Beunruhigung an der
Börse von Kairo,  die sogar Maßnah-
men der Negierung notwendig machte —,

mußten natürlich den Eindruck erwecken, daß
Großbritannien entschlossen sei, ein bewaff¬
netes Vorgehen Italiens notfalls mit Wa -
fengewalt zu verhindern. Eine solche Hat-
tung stünde auch nicht im Widerspruch zur
Ueberlieferung Englands , das seine Stellung
als Weltmacht nicht zuletzt seinem Auftreten
als „Polizei" in den verschiedensten Wetter-
winkeln der Welt verdankt.

Dennoch scheint sich der Kriegslärm in der
internationalen Presse mit den wirklichen
Absichten der brriischen Regierung nicht zu
decken. Zumindest aber halten sich die Er-
klärungen britischer Regierungsmitglieder
bei aller in Genf gezeigten Festigkeit in einem
sehr gemäßigten Nahmen. So erklärte der
Innenminister , Sir John Simon,  bei
einer Kundgebung der Nationalregierung in
Cleckheatonu. a.: „Die Frage der An-

dungvon Sühne maßnah men
ist zurzeit nicht akut.  Sollte es der
Fall sein, dann wäre es eine Sache des
Völkerbundes als Ganzes,  sich da¬
mit zu befassen." Und der Schatzkanzler Ne-
villeCH amberlein  unterstrich zu Che l-
se a diese Erklärung, die eine Absage an die
Theorie des notfalls alleinigen Vorgehens
Großbritanniens Hegen Italien bedeutet,
durch den Hinweis, daß „der kollektive
Sicherheitsgedanke auch die Haltung Eng¬
lands im abessinischen Streitfälle bestimme";
ebenso betonte er in auffälliger Weise den
Rückstand der britischen Rüstun¬
gen gegenüber Italien.

Größere Klarheit wird man vielleicht nach
der am Dienstag st a t t f i n d e n d e n
ersten Vollsitzung des Kabinetts
gewinnen können, zu der bereits alle Mit¬
glieder der britischen Regierung nach Lon-
don zurückgekehrt sind.

Gerüchte, daß Italien die Insel Rhodos
im Dodekanas an die Türkei abzutreten be-
abstchtige, um die Freundschaft der Ankara-
Regierung zu gewinnen, werden von der ita-
ienischen Presse in scharfer Form als ab¬

surd  bezeichnet.

Heute EuMetdung
des Fünfer-AuSsidliNeS

Genf , den 22. Setzt. Baron Aloisi hat
Sonntag Nachmittag den Vorsitzenden des
Fünferausschusses, Mabariaga , aufgesucht und
ihn im Aufträge seiner Negierung gewisse
kritische Bemerkungen zu dem Bericht des
Ausschusses übermittelt . Die Unterredung
zwischen Madariaga und Aloisi hat keine Klä-
rung der Lage erbracht. Der Fünferausschutz

wirb am Montag bormittag eine Sitzung ab¬
halten. um zu tzrüfen, ob die von ihm einge¬
leiteten Vermittlungsvcrhandlungen als ge¬
scheitert anzusehen sind und er demgemäß sein
Mandat dem Völkerbund zurückgeben mutz.

Die römische Sonnlagspresse
zu den Fünservorschlöge«

Rom, den 22. Sept . Die Stellungnahme des
italienischen Ministerrates zur abessinischen
Frage wird auchweiterhin in der italienischen
Oeffentlichkeit mit der größten Ruhe ausge¬
nommen. Das ganze Interesse wendet sich jetzt
wieder dem Fünferausschuß und den weiteren
Bemühungen Lavals zu. Uebereiustimmend
wird betont, daß der Fünferausschuß im
Grunde genommen mit seinen Vorschlägen
das Unvermögen Abessiniens, selbst geord¬
nete Verhältnisse zu schaffen, zugegeben und
damit im wesentlichen auch den italienischen
Standpunkt angenommen, sich aber gescheut
habe, auch seinerseits die von Italien gezogene
Schlußfolgerung zu machen. Dementsprechend
versucht die Sonntagsprosse nachzuweisen, daß
sich der Unterausschuß auf den Standpunkt
des italienischen Memorandums vom 4. Sept.
stellen müßte. Auf dieser Grundlage, so erklärt
Messagers, sei eine Aussprache möglich und
vielleicht sogar nützlich. Italien sei auf keinen
Fall aus vorsätzlicher Meinung gegen Erörte¬
rungen und Verhandlungen.

In einer Havasmeldnng aus Rom werden
folgende Punkte aufgezählt, die nach italieni¬
scher Auffassung die Grundlage für neue
Verhandlungen bilden könnten:

1. Es sei zu unterscheiden zwischen dem
eigentlichen Abessinien und dem von Abessi¬
nien eroberten Gebieten, auf die Italien allein
Anspruch zu haben scheine.

2. Die Abrüstung Abessiniens sei zu gewähr¬
leisten und das ist nur unter italienischer Kon¬
trolle möglich.

3. Es sei davon abzusehen, Abessinien eine»
Zugang zum Meere anzubieten, da er die Ab¬
rüstung Abessiniens unmöglich machen würde.

Im Jahre 1931 habe Italien einen Zugung
zum Meere in Eritrea verweigert. Es könne
keinen Zugung zum Meer auf dem Gebiet
einer anderen Macht zulassen.

4. Der neue Verhandlungsentwurf müßte
den im Dreiervertrag eingeräumten gebiets¬
mäßigen Rechten Rechnung tragen, die
der Fünferausschutz bisher übersehen zu haben
scheine.

Die britische Sonntagspresse
zur Lage

London, den 22. Sept . Im Zusammenhang
mit der Ablehnung des Fünfervorschlages
durch Mussolini gibt die britische Sonntags¬
presse ihrer Meinung dahin Ausdruck, daß die

Hoffnungen auf eine friedliche Regelung außer,
ordentlich gering seien.

Der diplomatische Mitarbeiter der Sundah
Times meldet ans Genf, daß ein Angriff auf
Abessinien jetzt für unvermeidlich gelten
Werde. Die nächste Entwicklung in Genf werde
voraussichtlich die sein, daß der Völkerbund
um ersten Mal den Streit formell unter Arti¬
kel 15 der Völkerbundssatzung erwägen und
einen eigenen Bericht Herstellen werde. Die
Vorschläge des Völkerbundsrates würden
möglicherweise weniger günstig als die des
Fünferansschusses für Italien ansfallen, die
von einigen Ratsmitgliedern bereits als zu
weitgehend betrachtet worden seien. Das
Blatt setzt sich im übrigen energisch für
Sühnemaßnahmen ein und schreibt: „Die ein¬
zige Friedensmöglichkeitbesteht jetzt noch da¬
rin . Mussolini zu überzeugen, daß Sühnemaß-
nahmcn unvermeidlich sind, wenn er unnach¬
giebig bleibt."

Die gegenteilige Ansicht vertritt der be¬
kannte Publizist Garvin im Observer. Die ein¬
zige Lösung erblickt er in einer Lokalisierung
des Konfliktes und in weitgehenden Zuge¬
ständnissen an Italien . „Englands aktive
Intervention durch Sühueinaßuahnien gegen
eine andere Großmacht würde nichts anderes
als einen europäischen Krieg und einen Welt¬
krieg bedeuten. Ein vermeidbarer Krieg sei
aber das größte Verbrechen gegen Gott und
die Menschheit. Die Logik"des Völkerbundes
als einen Grund für eine riesige Katastrophe
anzurufen , mache das Verbrechen nicht besser,
sondern noch schlimmer. Den Italienern
müßten als Provinzhen .Ogadcn, Arussi, Har-
rar und Danakil angeboten werden.

In einer am Sonntagabend veröffentlichten
Meldung der britischen Nachrichtenagentur
Preß Association wird erklärt, es seien alle
Anzeichen vorhanden, daß die Regierungen
Großbritanniens und Frankreichs bei den
Bemühungen, eine Sonderlösung des italie-
nisch-abefsinischen Konfliktes herbeizuführen,
eng zusammenarbeiten.

gl. Paris,  22. September.
Die französischen Sozialisten und Kommu¬

nisten haben sich über ein n e u e s g e m e i n.
sames innerpolitisches AktionS-
Programm  geeinigt. In politischen Krei»
sen glaubt man, daß die „Volksfront" zu
einer neuen Offensive gegen daS
Kabinett Laval  schreiten werde, und
zwar ohneNücksichtaufdieaußen»
politische Lage — eine Art, die den
Marxisten und Kommunisten seit jeher in
allen Ländern zu eigen ist. Die Absicht sei,
einen sofortigen Sturz der Regie»
rung Laval  herbeizuführen.

Stadtpflege Neverrbiirg.

SahlungS-Auflordeeung.
Auf jeden 8. eines Monats sind, wie allen Steuerschuldnern

bekannt ist, die
Grund «, Gebäade « und Gewerbesteuern und

GebSudeeutschuldungssteuern
an die Stadlkasse zu zahlen. Ohne besondere Mahnung verfällt bei
Zahlungsverzug der Säumniszuschlag.

Ich erinnere an die Begleichung sämtlicher Steuerrückstände,
ebenso an die Zahlung der Feuerwehrabgaben, Holzgeldern,
Bürgersteuern, Pachtzinsen usw.

Es muß damit gerechnet werden, daß nach dem 10. Oktober
1935 die unbezahlten Beträge eingeklagt werden.

Den 23. September 1935. Stadtpfleger Essich.
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Dobel , cken 23. September 1935.
Vo «> « » - n nL « Is

Oott cker Allmächtige Kat Sonntag absnck V, 10 Okr
unseren lieben Vater, Oroövater , Schwiegervater , Drucker,
Sckwager unck Onkel

^mts - unck polixeickiener L. D.
im Mer von nähern 72 fahren von seinem kurren keicken
ckurck einen sankten Dock erlöst.

ln tleker Trauer:
Seine Kinder und Unverwandte.

Deerckignng kMtwock nachmittag 3 Mir.

Ottenhausen , cken 21. 8eptember 1935.

Durch einen schweren Onglückskall versckleck heute
»benck unser lieber Lohn unck Drucker

kwsldl SiiUrsr
im Mer von 15 fahren.

Om stille Teilnahme bitten
ckie trauerncken Hinterbliebenen:

SoNttol » ISVUror mit Drau Lin » , geb. vuk.
Dis Oesckwister : SorlruU unck krttr

mit Mverwanckten.
Deerckignng: Dienstag nachmittag ' /,3 Olir.

Lonweiler » cken 2l . September 1935.
osnttssslLLNs-

dkackckem unser lieber Vater, Oroövater unck Schwie¬
gervater

kneärieli keoselllek I.
ckie letrte Ruhestätte gekuncken Kat, ist es uns ein De-
ckürknis, allen ckenen unseren innigen Dank ausrusprecken,
ckie uns in so reichem diak iiir-Deileick bekundeten unck
ihn so rsklreich auk seinem letzten Lang begleiteten,
insbesondere ckem Herrn Oeistlicken tllr seine trostreichen
Worte, cker Krankenschwester tür ikre liebevolle pflege,
ckem Drauenekor, sowie cken Kriegervereinen Lonweiler,
peickrennackunck pkinrweiler.

Die trauernden Hinterbliebenen.

dieuenbürg , cken 23. September 1935.

VSNkLSgUNg.
pelmgekehrt vom Orabe unseres lieben Vaters

krieclricb Oirrdsed
ist es uns ein Deckiirtnis, kür ckie Zahlreiche l-eickenbe-
gleitung, kür ckie trostreichen Worte ckes Herrn Oeistlicken,
sowie tür cken ehrenden dlackruk cker städtischen Dlektrl-
ritätsverwaltung unseren herrlichen Dank ru sagen.

Oie trauernden Hinterbliebenen.

macken wir jedem ckie Mkgabe einer kleinen Mrelge Im
„Dnrtäler " oder ckie Vergebung cker Drucksacken-Mkträge.
Onsere Düro- u. reisenden Mgestellten sind ckurck längere
Schulung in cker Hage, alle prägen sackgemäö ru beant¬
worten , sie sind kerner beauktrsgt , bei cker Mksssung cker
Texte mit Rat unck Tat behilflich ru sein.
Ruten Sie uns bitte an
unter »Io . « 0 » »Isusndiirg.

Ve» Iwer NS« « « »

* MWM 4-
tragen äs8 seit melir sls
20 )akrsn erprobte

8vrsvrdsnä
» o v S4LIV7

kein Oummibsnä , oiine
beäsr , okns SLkenkel-
riemen , troträem unde-
äinxt ruverlLssiß.
klein Vertreter lstkosten-
los ru sprechen tnuck lUr
brauen un<t lilnoer ) in

am Nittwocb , 25. September
„Daknkokkotel"

- 9- 10 Okr
Ususndllrg,D3ren ' >/,11- i20kr

»er krlmä » unä Lllvniß « kler8le!Ier!
nermllliil 5prgnr,Unlsrkolkell

(WUrUbe.)
UsnllSLkroivsn : Mt Ik-ein Sprrnr-
dsnv bin Ick sekr Luirieven u . kann es
kruckleictenäen nur bestens empleklen.
0v » rnN » u80N , lk>. Mi lSZS.
Oa . KcuenbUrz krnst Santi,.

uriM-MW
von pünktl. Zahlet (2 Person.) in
Herrenalb zu mieten gesucht.

Angebote unter „Wohnung in
Herrenalb" an den Enztäler erb.

SchW»«er<« ,>
mit Nutzbau«

vo» MK. S28—
MöbelhausSluüel. Vsorzheim

Schlotzberg 11.

Leitz-Ordner
Leitz-Mappen
in allen Größen.

LMeeh'W BuchhMlu«-,



Montag den 23. September 1938 83. Jahrgang Nr . 222Der Enztiiler

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Verwaltungsobersokretür Fetz er bei
der Landeshcbammenschnle aus seinen Antrag auS
dem württ. Landesdienst entlassein

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs de» Ingenieur Hennige  beim Landes¬
gewerbeamt zum Bezirksbanmeistcr bei diesem Amt
ernannt.

Der Herr Reichsstatthalter hat den Nechnungs-
rat Star^  an der Landwirtschaftlichen Hoch¬
schule Hohenheim im Namen des Reichs auf sein
Ansuchen in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Finanzministerhat den Forstmeister
Haug  in Bermaringen, planmäßig bei der Fvrst-
direktion. ans das Fvrstamt Neuenbürg versetzt.

Mit Ablauf des 3l. Dezember dieses Jahres tritt
Negierungsrat der württ. Bcs.-Gr. 4b Wilhelm
KemPter  bei dem Dberlandesgcricht(Präsidial¬
abteilung) kraft Gesetzes in den dauernden Ruhe¬
stand.

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart
ist der Postmeister Ellwanger  in Alpirsbach
aus dienstlichen Gründen mit seinem Einverständ¬
nis zum Postinspektor in Stuttgart Bahnpostamt
ernannt worden.

Im Bereich der Neichsbahndirektion Stuttgart
sind die Reichsbahnlüte Stumpp  in Stuttgart
(Neichsbahndirektion) nach Aalen als Werkdirektor
des Reichsbahn-Ausbesserungswerks und Schwarz
in Stuttgart (Reichsbahndirektion) nach Heil¬
bronn als Vorstand des Neichsbahn-Maschinen-
amts, der technische ReichsbahnoberinspektorHär¬
ter  ip Crailsheim (Bahnbetriebswerk) nach
NbingSn als Vorsteher des Bahnbetriebswerks
und der technische Neichsbahninspektor Kurz  in
Waiblingen stach Plochingen gls Vorsteher her
Bahnmeisterei versetzt, die NeichsbahnsekretSre
BauMann  in Stuttgart-Bad Cannstatt(Güter¬
abfertigung) und Echmid n> Leutkirch(Bahn¬
hof). die Reichsbahnobersekretäre Weber  in
Münsingen(Bahnhof) und Schrein  in Stutt-
gart (Bahnbetriebswerk Rosenstein), die Neichs-
bahnfekretäre Hörz  in Böblingen(Reichsbahn-
Betriebsamt). Ger lach in Stuttgart Hbf(Fahr¬
kartenausgabe), Bauer  in Schwenningen(Nek-
kar) und Werthweinin  Stuttgart Hbf(Bahn¬
hof) zu Reichsbahninspektoren ernannt worden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine erledigte Hauptlehrstelle

wer Griippe4 I, oder6) an den Gewerbeschulen
in Stuttgart  haben sich binnen vierzehn
Tagen bei der Ministerialabteilungfür die Fach¬
schulen(unter Vorlage einer Stammliste) zu mel-
den.

Die Bewerber um sie eine Lehrstelle an Volks¬
schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
zum5.Oktober bei der Ministerialabteilungfür
die Volksschulen zw melden:

an der evang . Volksschule
Aichelberg  Kreis Schorndorf, Dienstwohnung.
Gelegenheit zur Uebernahme des Organistendicu.
stes; Donnstetten  Kreis Urach, Dienstwoh¬
nung; Gaugenwald  Kreis Nagold, Dienst¬
wohnung, Gelegenheit zur Uebernahme des Orga-
nistendienstes; Pfullingen  Kreis Reutlingen;
Schrozberg  Kreis Gerabronn, Dienstwoh¬
nung; Unteriklingen  Kreis Freudenstadt.
Dienstwohnung, Gelegenheit zur Uebernahme des
Örganistendienstes; -

Scharke Matzvahmea gegen
Verkehrssünder

Die noch immer  bedenklichschlechte
Verkehrsdisziplin und der mangelhafte Zu¬
stand zahlreicher im Verkehr benutzter Fahr¬
zeuge haben den Reichs- und preußischen
Innenminister veranlaßt,  in einem
Runderlatz an die Landesregierungen und
die Polizeibehörden verschärfte  Anord¬
nungen zu treffen, um die Verkehrs¬
sicherheit  zu gewährleisten.

Nachdem sich gezeigt habe, so sagt der Mi-
nister, daß die Ermahnungen , Belehrungen
und gebührenfreien Verwarnungen nicht
geeignet seien, das erstrebte Ziel zu ereichen,
sei künftig in allen geeigneten Fallen leich¬
terer Art grundsätzlich gebühren¬
pflichtig  zu verwarnen, soweit die recht¬
lichen Grundlagen hierfür wie in Preußen
bestehen. Soweit es sich um Uebertre-
tungen  handle , bei denen diese Verwar¬
nung nicht  ausreiche , oder wenn der Be¬
troffene die Entgegennahme der gebühren¬
pflichtigen Verwarnung ablehne, müßten die
zu verhängenden Polizeistreifen fühlbar
sein. Während die Gebühr für die gebühren¬
pflichtige Verwarnung grundsätzlichentspre¬
chend ihrer Eigenschaft als Verwaltungs¬
gebührt stets in gleicher Höhe festgesetzt wer¬
den müsse, sei bei der Strafe , bei der im

Einzelfalle  die Bedeutung der Tat
die Schuld des Täters und seine Vermögens¬
lage zu berücksichtigen seien, mindestens der
dreifache Betrag  der Verwarnungs¬
gebühr, also 3 NM. zu erheben.

Dem Charakter der Strafe entspreche es, daß
in schweren Fällen, namentlich wenn mit dem
unvorschriftsmäßigen Verhalten eine Verkehrs-
efährdung verbunden war, eine empfind-
iche Geldstrafe  von mindestens5 Mark

oder entsprechende Haftstrafe ausgesprochen
werden. Von allen Verkehrspolizeibehörden
und -Beamten wird erwartet,  daß sie die
ihnen zur Besserung der Verkehrsdisziplin und
zur Verhütung von Verkehrsunfällen an die
Hand gegebenen polizeilichen Möglichkeiten
aus nutzen,  um endlich Verkehrssicherheit
auf den deutschen Straßen zu schaffen.

Besuch-er„Bäuerlichen Schau"
Eine überwältigende Ausstellung im Rahme « des Cauuftatter Volksfestes

Lizeoberictii äsr bI8. - kresss
II. ö . Auf Einladung der Landesbauern¬

schaft Württemberg hatte die Presse Gelegen¬
heit, die im Rahmen des 100. Cannstatter
Volksfestes errichtete „BäuerlicheSchau"
zu besichtigen, Die „Bäuerliche Schau , die
än alte Tradition anknüpft, hat ihr Wahr¬
zeichen in der 25 Meter hohen Frucht»
sä ule.  Von kunstvoller Gärtnerhand er.
stellt, mit Obst, Gemüsen und allerlei Früch.
ten des Feldes ausgestattet, ist sie ein Sym¬
bol bäuerlicher Kraft. Schon am Eingang
zu der eigentlichen Schau fällt dem Besucher
das neue, das erstmalige dieser Ausstellung
auf. Neben dem Zeichen des Reichs¬
nährstandes  steht wuchtig das ge¬
zackte Rad der Deutschen Ar-
beitssront,  ein Sinnbild für die neu¬
geschaffene Volksgemeinschaft, ein symboli¬
scher Ausdruck des Wortes
Stadt und Land — Hand in Hand

Vier große Zelthallen umfaßt diese Schau.
Drei davon erstellte der Reichsnährstand,
eine zeigt das Wollen und Schassen der
DAF. In Halle  1 wird die weltan¬
schauliche Grundlage  des heutigen
Menschen, wird „Der Mensch" als solcher ge¬
zeigt. An überaus wirkungsvollen und an¬
schaulichen Tafeln sieht man die Entwick¬
lung und den Lauf der bäuerlichen Geschichte
in Deutschland durch die Jahrhunderte , vom
germanischen Odalrecht geht es weiter zum
Einbruch des Römischen Rechtes, zum ver.
hörenden Einfluß der Karolinger, den Ver¬
wüstungen der Bauernkriege, endlich zur
Bauernbefreiung unter Freiherr vom Stein
nud es wird gezeigt, wie besten Maßnahmen
durch den Liberalismus verfälscht wurden.
Grauenhaft steht der Zerfall der deutschen
Bauernschaft vor dem Auge des Besuchers,
bis dann urdeutsches Bauernrecht unter dem
Nationalsozialismus durch das Erbhof,
gesetz  wiederhergestellt wurde. Deutlich er¬
kennt man auch den Wert der Natio¬
nalsozialist ischenMarktordnung
mit ihrer weitblickenden Preisregelung . An¬
schließend sind allerlei Funde, die bei Aus¬
grabungen gemacht wurden, ausgestellt. Aus
ihnen erkennt man den hohen Stand der
schwäbischen Bauernkultur früherer Jahr.

Hunderte. Nicht weit davon fesseln Erzeug¬
niste bäuerlicher Tonkunst das Auge und
Bilder moderner Künstler zeugen von Loden-
verbundenem Schassen. Etwas vom Inter¬
essantesten sind aber zweifellos die Ur.
künden alter Bauerngeschlech¬
ter,  die mindestens 200 Jahre auf schwä¬
bischer Scholle sitzen. Erbhosstatistiken und
Großaufnahmen von typisch- schwäbischen
Bauerndörfern leiten über zum Reich der
Bäuerin.  Da sieht man Jungbäuerinnen
am Webstuhl und Spinnrad sitzen, da er¬
fährt man, wo und in welcher Weise die
Landesbauernschaft Württemberg den Bäue¬
rinnen und Jungbäuerinnen Ausbildungs¬
möglichkeiten bietet und dazuhin zeigt eine
Sonderabteilung bäuerliche Koch- und Ein¬
macherzeugniste. Ganz in der Nähe ist auch
der Frauenarbeitsdie  n st, der eigene
Arbeiten in großer Vielgestaltigkeit vorwei¬
sen kann. Eine Glanzleistung bedeuten die
Modelle, die daneben vom männlichen Ar¬
beitsdienst gezeigt werden und die Aufschluß
geben über die schon geleistete und noch zu
leistende Arbeit der Arbeitsmänner . Schließ,
iich sind in Zelt 1 auch noch die Sled -
lungsmöglichkeiten  für schwäbische
Jungbauern im deutschen Osten und die Er¬
folge der Landarbeit  ausgestellt.
Haus und Hof in Halle 2

Halle 2 gilt H a u s, H o s u n d F e ld . Im
Vordergrund steht dabei der Aufschluß über
das „Warum " der Erzeugungs-
sch lacht . Daneben werden von den einzel¬
nen Verbänden Zucht und Raste der ver-
schiedenen Haustierarten dargelegt. Ebenso
ersteht man die wichtige Arbeit der Boden-
und Landeskultivierung,  sowie
der Boden- und Saatgutuntersuchung . Auch
die Eiweiß, und Stärkeerzeugung auf
Grünland , sowie bäuerliche Hilfsmittel aller
Art kann man dort betrachten. Im weiteren
Teil kommen Geflügel, Früchte, Bienen, Ho¬
nig und Wachs, alles wichtige Faktoren der
bäuerlichen Wirtschaft zur Ausstellung. Auch
die Handelsgewächse,  wie Hopfen,
Tabak, Flachs, Raps usw. sind nicht ver¬
gessen. Den Abschluß bildet eine schematische
Darstellung der Auswirkung der Erzeu¬
gungsschlacht.

Der „Markt" in Halle 3
Im dritten und letzten Zelt des Reichs¬

nährstandes gründet sich die Ausstellung auf
das außerordentlich wichtige Gebiet des
Marktes. Sie berührt sowohl den Vieh-,
als auch Gemüse-, Obst-, Holz- und Frucht-
verwertnngsmarkt. Im einzelnen werden
Ziegen, Kaninchen, Schafe, sowie die davon
gewonnene Wolle, weiterhin die Erzeugniste
des deutschen Waldes und die Süßmostver¬
wertung und Herstellung eingehend er¬
läutert .'

Ebenfalls zur bäuerlichen Schau darf
man den Siedlergarten  rechnen , der
die enge Verbindung zwischen Siedlerhaus,
Kleintieren und Garten veranschaulicht.
Bäume und Sträucher für den Garten des
Siedlers stehen neben den Markenerzeugnis¬
sen der württembergischen Baum¬
schulen.

Der Eindruck, den die bäuerliche Schau
des 100. Cannstatter Volksfestes selbst auf
-den Städter macht, ist riesengroß. Dieser
Eindruck wird sich beim bäuerlichen Besucher
noch vielfach steigern. Man kann deshalb
abschließend feststellen, daß die Landes¬
bauernschaft Württemberg  mit
ihrer neuen übersichtlichen Gestaltung, einen
vollen Erfolg  davontragen wird, und
der schwäbische Bauer , der sich diese bäuer¬
liche Schau entgehen läßt , hat wahrlich nicht
nur einen ideellen, sondern auch indirekt
materiellen Schaden davon.

Drum , ihr schwäbischen Bauern vom
Schwarzwald «rw von der Mb, vom Unter¬
land und von Oberschwaben, wo immer ihr
euren Wohnsitz habt, im Rems- oder Neckar¬
tal , macht euch einen Tag frei, und fahrt
mit Kind und Kegel, mit Frau und Gesinde
nach Cannstatt zum 100. Volksfest — be¬
reuen wird es bestimmt niemand!
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Dieser Plakat erscheint zur
„Woche- er Deutschen Lucher IYZL"
(2?. Oktober bis Z. November)
Ls soll ia Leirieben«.Schaufenstern
zum Kurhang kommen un- für Las
gute -eutsche Luch« erben

Müermei ltersHierese
k « MM
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(41. Fortsetzung.)

„Das 'st eine frohe Botschaft, da muß ich gleich Vater be¬
nachrichtigen; wir hörten vor einigen Tagen das Gegenteil
und waren alle in Sorge "

Nun mischte sich der junge Reichenau ins Gespräch: „Ihr
solltet Euch nicht sorgen, das macht alt und grau . Zum
Tröste »ei Euch gesagt, daß der Herr Leibarzt eine auffallende
Wendung zum Besseren konstatierte Allerdings soll Majestät
nur in Begleitung unteres Vaters kurze Spaziergänge unter¬
nehmen"

There'e bot alle Selbstbeherrschungauf, um den lauernden
Blicken des jungen Mannes standzuhalten.

„Wir erwarten dich bestimmt. Amalie." Und rasch ging
sie davon. Sie Neuigkeit heimzutragen, die bald durch eine
Anlage vom Hostnar'chall bestätigt wurde.

Am anderen Tage hatten Jägermeisters die Freude, den
alten Leibarzt bei sich zu sehen Er hatte sich zum Kaffee fest¬
gesetzt und schien sich wie zu Hauie zu fühlen Man drückte
seine Freude aus über des Königs Gesundheitszustand.

„Wir wollen es nicht belchreien; ich fürchte, er ist großen
Anstrengungen und Aufregungen nicht gewachsen. Mir
scheint auch der Kammerherr von Reichenau gar nicht für den
Aufenthalt geeignet, der T. wäre mir weit lieber in seiner
frischen Art."

„So." sagte Thsreie. „dann habt Ihr auch nicht gesagt, der
König soll nur in Begleitung des Reichenau kurze Spazier¬
gänge unternehmen?"

„Ich?" fragte verwundert der Leibarzt. „Wer sagt das ?"
„Der Junker Erich. Ich habe, um den Vater nicht zu

kränken, nichts davon erzählt."
„So ein nichtsnutziger Bengel! Jetzt ist er wieder seit

Wochen zu Haus Man bemüht sich, ihn in den Hofstaat des
Prinzen Max zu bringen. Der paßt zum Kammerherrn wie
der Igel zum Schnupftuch. — Empfehle mich gehorsamst,
meine Damen. Fritze, du bist doch heut« abend bei Adams ?"

„Mutter , ich begreife nicht, weshalb uns der Erich
Reichenau so feindlich gesinnt ist: wir stehen doch mit der
Familie auf gutem Fuße !"

„Den bringt bloß der Müßiggang auf solche Gedanken,
und weißt du, der Kammerherr war nie Vaters Freund.
Er mißgönnt ihm von jeher den bescheidenen Vorzug, den er
bei Majestät genießt. Geh so wenig wie möglich zu
Reichenaus: kommen die Damen zu uns, sollen sie uns herz¬
lich willkommen sein."

„Ihr Aufenthalt verdirbt mir nun die ganze Freude an
des Königs Anwesenheit. Wer weiß, ob ich ihn zu sehen
kriege!"

„Das wäre kein Unglück, wenn's nicht geschähe."
„Leid würde es mir doch tun ."
„Lauf zu morgen früh, sonst hast du doch keine Ruhe."
Therese dankte der Mutter durch doppelten Fleiß für ihr

Entgegenkommen.
Der Vater kam am anderen Morgen ganz betrübt wieder

herüber. Es hieß, der König könne nur kleine Spaziergänge
im Park unternehmen und erst weiter gehen, wenn er sich
gekräftigt habe.

„Da werde ich wohl auch bald wieder zurück sein. In
den Park gehe ich nicht; ich mache bloß die Runde, da ich
mich einmal angezogen habe."

„Weshalb hat sich das Mädel so auf die neue Mode an¬
gekleidet?" sagte der Vater , Therese nächsehend. „Ist sie eine
Prinzessin?"

„Ach, Vater , es ist doch ein altes Kleid von mir, das sich
Therese vorgerichtet hat. Einfacher kann es nicht sein. Den
Kragen hat sie nach einem alten Muster selbst genäht. Es
steht ihr allerdings vorzüglich."

„Dann soll sie nicht anziehen. was ihr vorzüglich steht!
Es fällt auf. das will ich nicht." knurrte der Jägermeister.
„In den Regen wird sie auch noch kommen!"

Den Gedanken hatte Therese auch und schritt schnellen
Schrittes durch den Wald. Im Notfälle wollte sie in der
Fasanerie eintreten. Plötzlich hörte sie eilige Tritte hinter
sich und sah zu ihrem Aerger Erich von Reichenau kommen.
Sie ging langsamer, um ihn vorbei zu lassen: er strebte sicher
nach demselben Ziele, da wollte sie ihre Tour verkürzen.

An der Wegbiegung hatte er sie erreicht. „Habt Ihr einen
Schritt!" sagte er nach kurzem Gruß.

„Stört 's Euch?"
„Durchaus nicht, wenn Ihr nicht anders lustwandeln könnt,

Mademoiselle; ich passe mich an."
„Herr Junker , man pflegt mich nicht Mademoiselle zu

nennen, und dann bin ich nicht ausgegangen , um mich von
Euch begleiten zu lassen."

„So verscherz Ihr Euch den Genuß, eine Weile Euer
Lob zu hören. Ihr seht einfach brillant aus . Für irgendwer
müßt Ihr Euch doch geschmückt haben!"

„Für Euch sicher nicht! Wenn Ihr etwa die Ansicht habt,
nach dem Fasanenichloß zu gehen, da zieht es mich nach der
anderen Seite"

„Kehrt nur um, Jungfer, " sagte er mit bösem Blick, „der.
den Ihr sucht, kommt nicht so weit heraus — denn, das muß
ich sagen, bescheiden leid Ihr nicht: es muß wohl mindestens
ein König sein, der Euch den Hof macht!"

Ein jäher Zorn wallte in Therese auf. Sie holte zum
Schlage aus . und nur eine geschickte Wendung des Junkers
brachte ihn um den zugedachten Denkzettel. Sie lief davon.
Der Junker lachte laut auf. „Mein Hieb saß besser. Königs»
liebchen."

Hatte sie recht gehört? Die Füße verjagten ihr den Dienst.
Sie blieb stehen voll Angst und Scham, das Wort noch ein¬
mal hören zu müssen In die Erde hätte sie sinken mögen
über dieses Schandwort. das laut durch ihren Wald lckiallte.
Dann raffte sie sich auf und lief durch dick und dünn, um
sa keinen Menschen zu sehen. Ob es jemand hörte? Es war
schlimm genug, sie kam sich vor wie gebrandmarkt, da es der
Wald vernahm. Sie spürte nicht die ersten schweren Regen¬
tropfen. sie wollte in ihr Torhäuschen, dort wollte sie — sa,
sie wußte überhaupt nicht, was sie wollte. In aller Hast riß
sie die Tür auf und warf sich fassungslos schluchzend auf di»
kleine Gartenbank.

Eines klaren Gedankens war sie nicht fähig; sie dachte nur
immerfort: So kann ich nicht nach Hause! Die Tür ging auf.
In heißem Erschrecken stand Therese auf. der König stand
vor ihr. „Kannst du laufen, Mädel !"

Sie schlug die Hände vors Gesicht und wich ein Stück
zurück.

„Was soll das heißen? Bist du erschrocken?" sagte der
.König verwundert und ging auf Therese zu.

. ^ ^ . (Fortsttzuug folgt)
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Stuttgart , 22. Sept.

§DaẐ hmidertste Cannstatter Volksfest ist ge¬
startet. Das Spiel kann beginnen. Zehn Tage
lang wird es seine Anziehungskraft auf die
breitesten Volksschichten nicht nur der Landes¬
hauptstadt, sondern vorwiegend auch des gan¬
zen Landes ausüben. Der Auftakt am Sanrs-

die Erkenntnis vorhanden , die dann im' libs-
ralistischen Wirtschaftsdenken wieder unter¬
gegangen ist, daß der Bauernstand das
Fundamentdes  organisch und damit ge¬
sund gegliederten Staates  sein muß . Die¬
sem Grundgedanken soll das heutige Fest in
besonderem Maße dienen. Ucber alle Aeußer-
lichkeiten des Festes hinweg soll uns der Ge¬
danke der Wechselbeziehungen von Stadt
und Land,  das Bewußtsein ihrer unlös¬
baren Schicksalsgemeinschaft beherrschen. Dar¬
über hinaus aber ist das Cannstatter Volks¬
fest das Fest der über alle Grenzen hinweg
bestehenden Volksdeutschen Gemein¬
schaft.  Das Cannstatter Volksfest ist nicht
nur das Fest der Schwaben, cs ist im Aus¬
lande allgemein ein Volksfest der
Deutschen  geworden . Zu diesem Sinne
begrüße ich beim 100. Cannstatter Volksfest
unsere deutschen Brüder und Stammes¬
genossen ferne der Heimat , besonders auch
den schwäbischen Bauern , dessen zäher Fleiß
in allen Ländern der Erde dem Voden seine
Nahrung abringt . Wir hier in der Heimat,
unter dem Hakenkreuzbanuer unseres neuen
Reiches, sind davon durchdrungen, daß es
unserem Führer gelingen wird , den Ge¬
danken zu verwirklichen, der dem 1. Cann¬
statter Volksfest zugrunde lag : den Bauern
wieder gesund und lebensfähig , wieder wahr¬
haft frei auf seiner eigenen Scholle werden
zu lassen, zum Wohle aller anderen Berufs¬
stände, zum Wohle unseres ganzen Volkes.
Die Begrüßungsansprache des Oberbürger¬
meisters klang aus in ein „Sieg -Heil" auf
den deutschen Bauernstand . Hierauf sprach

der feststellte, daß es Wohl kein Zufall sei,
wenn heute zum erstenmal vom Reichsstatt¬
halter und Gauleiter zusammen mit den Ver-

Vevor Neichsstatthalter Murr das Wort
ergriff, wurden Neichsaußenminister Frei¬
herr von Neurath,  Landesbauernführer
Arnold  und Oberbürgermeister Dr . Strö-
lin  von einem Bauernvertreter prächtige
Blumen - und Früchtekörbe  über¬
reicht.
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nahm hierauf Bezug auf die hundertjährige
Vergangenheit des Festes und auf dessen
ursprünglichen Sinn . Damals wie heute,
habe im Vordergründe des Festes die
bäuerliche Leistung  gestanden und
sei damals wie heute berufen, den Bauern¬
stand wieder hoch zu bringen . Feste hätten
nur dann eine ^ -- "-Miaung, wenn sie zu¬
gleich Ansporn i,., . o-;ĉ ,ngen seien.
Der Neichsstatthalter veg^ .. cs. daß Ober¬
brügermeister Dr . Strölin dem heutigen Fest
wieder seinen ursprünglichen Charakter ver¬
liehen habe. Nur ein gesundesBauern-
tum  könne der ewigen Wohlfahrt
eines Landes  genügen . Das Volksfest
möge auch in den nächsten hundert Jahren
im Sinne seines Stifters weiter leben, aber
auch eine Schau von Handwerk
und Industrie mit sich bringen
und der ganzen Wirtschaft ihren Auftrieb
geben. Zum erstenmal umschließe das Haken¬
kreuz als Reichsbanner alle deutschen Volks¬
genossen zu einer einzigen Volksgemeinschaft.
So sei auch dieses Volksfest herausgewach¬
sen aus dem engen Rahmen und sei ein
Fest aller Deutschen  geworden . In
diesem Sinne gedachte der Neichsstatthalter
des Führers und des deutschen Volkes mit
einem dreifachen „Sieg -Heil".

Ein Fanfaren -Signal ertönte , und der
Fessel-Ballon mit . der Zahl 100 schwebte in
die Lüste, gefolgt von 5000 Lustballo¬

Lrükknung Oos Volkskestes . Unser DiM reißt von
reoiNs : keiclisnuüenminister I r̂lir . v. dlsuratb,
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tag war vielversprechend genug, um diese Pro¬
phezeiung zu rechtfertigen.

Ein Festzug der Brauereien , geführt von rei¬
tenden Fanfarenbläsern , bewegte sich schon am
Morgen in Vierer- und Sechsergespannen
durch die Straßen der Stadt zum Festgelände.
Als dann der Reiterzug  gegen 4̂2 Uhr
mittags durch die Königstraße herabkam, bunt
und vielgestaltig in seiner Zusammensetzung,
dabei Bauern in Trachten hoch zu Pferd, da
wußte man, daß der Beginn des Festes näher
herbeigekommenwar . Eine ununterbrochene
Kette von Straßenbahnen zog sich vom Weich¬
bild der Stadt zum Festgelände hin.

Die offizielle Eröffnung  des 100.
Cannstatter Volksfestes geschah Heuer mit ent-

' sprechender Feierlichkeit und Würde. Auf dem
Platz vor der großen Fruchtsäule der Land¬
wirtschaft hatten sich gegen s43 Uhr unzählige
Ehrengäste eingefunden, um ihrer Verbunden¬
heit mit dem Fest des Volkes Ausdruck zu ver¬
leihen. An ihrer 'Spitze sah man u. a. Reichs¬
außenminister Freiherr v. Neurathals  un¬
seren hochgeschätzten Landsmann, Ncichsstatt-
halter Murr,  Generalleutnant Geyer,
Ministerpräsident Mergenthaler,  den
Finanzminister Dr . Dehlinger,  Innen¬
minister Dr . Schmid,  Wirtschaftsminister
Dr . Lehnich,  Staatssekretär Waldmann,
Generalmajor der Landespolizei Schmidt-
Log  a n, Prinz zu Wied  als Vertreter des
früheren Königshauses und Nachkomme des
Stifters des Volksfestes; ferner zahlreiche Ver¬
treter der Partei , der Formationen , anderer
deutscher Städte , der Stuttgarter Konsulate,
der Wirtschaft, des Handels und der Landwirt
schaft, des Württ . Industrie - und Handels¬
tages, der Kunst und Wissenschaft und sonstiger
staatlicher und städtischer Behörden.

Fanfaren leiteten den feierlichen Akt ein,
der von
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mit einer Begrüßungsansprache eröffnet
wurde . Er begrüßte zunächst alle Volksfest¬
besucher aus Stadt und Land, die Vertreter
der Partei , des Staates und der ausländi¬
schen Mächte, besonders den Neichsaußen¬
minister von Neurath.  Wir sind stolz, so
führte er aus , auf das dadurch zum Ausdruck
gebrachte Interesse der Neichsregieruug. Wir
freuen uns aber auch über die Anhänglichkeit
an die schwäbische Heimat und das schwä¬
bische Brauchtum , das der Herr Minister
durch seinen Besuch auch heute wieder be¬
kundet. Im nationalsozialistischen Staate er¬
innern wir uns wieder ganz besonders des
Ursprungs dieses Festes. Es ist hervor¬
gegangen aus der Not und dem Elend des
Bauernstandes . Nach dem Wunsche seines
Misters , des 1. württembergischen Königs,te es dazu dienen, den Bauernstand wie¬

gesund und lebensfähig zu machen.
Schon damals war also bei uns Schwaben
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tretern von Stadt und Land das Volksfest
eröffnet wird. Noch vor wenigen Jahren
wäre das nicht möglich gewesen. Das Rad
der Arbeitsfront  und die Aehre und
das Schwert des Reichsnährstandes
stehen heute als gemeinsame Symbole über
dem Tor der Ausstellung. Aber es mußte erst
die Hakenkreuzflaggeüber Deutschland wehen,
es mußte erst die Hakenkreuzslagge Stadt
und Land, dem Bauern und dem Ar-
beiter  zum Bewußtsein bringen, daß -sie
zusammengehören.  Der Redner kam
sodann auf den ursprünglichen Sinn des
Volksfestes als landwirtschaftliches Fett zu
sprechen. Mit dem Volksfest war ein Jahr¬
hundert lang eine bäuerliche Leistungsschau
unzertrennlich verbunden. Aber erst heute be¬
kommt eine solche Schau wieder
ihren rechten Sinn.  Der deutsche
Bauer ist heute wieder allein der Ernährer
des Volkes. In diesem Jahr hat das Bauern¬
tum wieder eine Leistungsschau aufgebaut. Lei¬
der mußten wir gerade auf die Tierschau ver¬
zichten, obwohl wir wißen, daß Bauer und
L-tädter einer solchen Schau immer . das
größte Interesse entgegengebracht haben. Die
Leuche, die heute wieder im Rückgang be¬
griffen ist, hat sie verhindert . Trotzdem ist
das , was in den vier Hallen des Reichsnähr¬
standes zu sehen ist, eine Leistungs-
scha u. Mit Stolz zeigt der Bauer seine Lei¬
stungen. er freut sich mit allen , die wissen,
daß echte Freude nicht nur Vergnügen be¬
deutet, sondern eine innere Befriedigung
über die im Dienste des Ganzen geleistete
Arbeit.

In diesem Sinne gehören Stadt und Land
nicht nur äußerlich zusammen, sondern die
innere Verbundenheit des Blutes und der
Leistung wird wieder lebendig. Diese Ver¬
bundenheit von Stadt und Land bekräftigte
der Landesbaueknführer mit einem drei¬
fachen Siea -Heil auf die deutschen Städte.

Können auszeichnetcn. Bei der überaus gro¬
ßen Teilnehmerzahl ist es unmöglich, die ein¬
zelnen Leistungen gesondert zu würdigen.
Ganz fabelhaft war der Ritt von Hauptmanu
Scherbening  auf seinem Fnchswallach
„Königssohn". der mit 0 Fehlern und der
prächtigen Zeit von 69 Sekunden den Vogel
abschoß. Beim letzten Jagdrennen waren es
13 Hindernisse, die, auf 1.20 bis 1.30 Meter
erhöht, zu überwinden waren . Tie Absolvie¬
rung dieses Rennens mar demgemäß beson¬
ders schwer, was auch in der relativ große»
Zahl der geworfenen Hürden und Stürze
zum Ausdruck kam.

Mit 3 Fehlern und 76 Sek>"^ n Zeit war
Oberleutnant v. R o s e n t b a , der Held die-
ses Rennens . Sehr tapfer hielt sich der Hit¬
lerjunge H a ke n m ü l l e r.

Zu den Dressurprüfungen  wurde
Prächtiges Pferdematerial gezeigt und auf
die verschiedenen Gangarten geritten . Zum
Abschluß des Turniers wurde als Schau-
Nummer eine von 16 Wachtmeistern der be-
rittenen Abteilung des Polizeipräsidiums
Stuttgart gerittene Quadrille  gezeigt,
die. nach den Klängen der Musik exakt und
diszipliniert dargeböten, einen großen Publi.
kumserfolg hatte.

Wie am Vortag wohnten am Sonntag wie¬
der zahlreiche führende Persönlichkeiten von
Partei , Wehrmacht, Staat und Stadt der Ver- ;
anstaltung bei, die mit einem Jagdspringen für '
Angehörige der Wehrmacht, Landes- u. Schutz¬
polizei begann. Mit der guten Zeit von 29 Se¬
kunden holte sich unter 20 Teilnehmern Ober¬
wachtmeisterN owak  den 1. Preis . Ein wei¬
teres Jagdspringen wurde bei gleichem Par - i
cours und derselben Bewertungsweise von >
Angehörigen der SA . und SS . bestritten, über-
raschenderweise mit weniger Fehlern und bei
den ersten Siegern sogar mit besserer Zeit. Der
jüngste Teilnehmer des Tourniers , der Hitler-
junge Peter Hakenmüller  errang hier
mit 28 Sekunden den 1. Preis . Besonderem >
Interesse begegnete die Eignungsprü¬
fung  für Reitpferde, bei der sich die Bewer¬
tung auf Material , Gangart und Erziehung er¬
streckte. Ein harter Prüfstein für die Disziplin
des Pferdes bildete die von der Firma Daim¬
ler-Benz gestellte Auto-Kolonne, die sich unter
lautem Hupen in gefährlichen Kurven durch
die Reiter bewegte. Das überaus schwierige
Barrieren - Springen,  das erstmals
in Süddeutschland geritten wurde, stellte höchste
Anforderungen an die Reiter und es spricht für
die hochentwickelte Reitkunst der Tonrnier-
teilnehmer, daß 15 Reiter fehlerlos die Bahn
durchritten, auf der in Abständen von je 10>4
Meter sechs Barrieren von anfänglich 0,80 bis
1,30 Meter Höhe, später von 0,90—1,40 Bieter
und am Schluß sogar von 1 Meter bis 1,50
Meter aufgestellt waren. Oberwachtmeister
Nowak,  der wieder mit einer fabelhaften
Bravour , ritt , holte sich auch hier den Sieg und

nen,  die sich an dem blauen Himmel wie
schimmernde Seifenblasen ausnahmen und
ein einzigartiges , bis jetzt noch nicht gesehe¬
nes Schauspiel abgaben . Nun konnte auch
der Volksfest betrieb  beginnen , der
denn auch sofort mit Macht einsetzte. Mär¬
chenhaft war am Abend die Beleuch¬
tung der Buden st adt und der
Brücken.  Von geradezu riesenhaftem Aus¬
maß war das Feuerwerk,  das um acht
Uhr mit nie dagewesenen phantastischen Na-
keteneffekten abgefeuert wurde.

Die folgenden Tage werden dem Eröff¬
nungstag , der einen nie gekannten Mas¬
se  n b e s u ch zu verzeichnen hatte , nicht nach¬
stehen, und es ist zu hoffen, daß das pracht¬
volle Wetter , ein richtiges Volksfestwetter,
auch fernerhin so bleiben möge wie am
Samstag und Sonntag.

Aeit - Lt-tcl H-nl -tylttyttLLr
Tausende von Volksfestbesuchern umsäum¬

ten am Samstag nachmittag den ideal ge¬
legenen Militärsportplatz auf dem Cannstat¬
ter Wasen, wo das vom Schwäbischen Reiter-
Verein veranstaltete 1. Neit - und Spring-
t u r n i e r , begünstigt vom herrlichsten Spät-
sommerwetter. stattfand. Auf der riesigen
Ehrentribüne hatten sich, der Bedeutung der
Veranstaltung entsprechend, viele Ehrengäste
eingefunden.

Im Mittelpunkt des Interesses stände»
naturgemäß die schweren Jagdrennen
deren Teilnehmer die hohe Schule der
Springkunst zum großen Teil mit bewun-
deruswertcr Technik absolvierten. Unter
ihnen sah man neben Offizieren und Mann¬
schaften der Reichswehr viele Angehörige der
SA .-Neiterstürme, die sich anerkennenswert
tavker hielten und kick ebevlolls dur/L kurb«8

vio ^ brengsste bei 6er Valkskesteriikknung.
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den damit von Oberbürgermeister Dr . Strö - '
l i n gestifteten Ehrenpreis,  der ihm von
dem Stifter persönlich mit herzlichen Worten !
überreicht wurde. Dann folgten die von dem >
Kenner geschätzten Dressurprüfungen, an der
sich Angehörige der Wehrmacht und der Polizei j
sehr zahlreich beteiligten. Sehr spanne:0, ver- j
lief das Trost-Glücksjagd-Springen für die
während des Turniers nicht gestarteten oder >
nicht auf ersten Plätzen plazierten Pferde. Mit '
der fabelhaften Zeit von 1 Min . 48 Sek. schnitt
Unteroffizier S chn e i d e r r e i t am besten ^ab
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